Dierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Vorto 6 Mark 50 Pf. — Inſertiensgebühr für den 
Raum einer ſechstheiligen Pelit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr, 450. Mittag⸗ Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaiſer haben im 
Namen des Deutſchen Reichs die von dem Directorium der Kirche Augs⸗ 
burgiſcher Confeſſton zu Straßburg vorgenommene Ernennung des Pfarrers 
Carl Burger in Lohr jum Pfarrer in Romansweiler, er e be ENG 

Se. Majeftät der König hat dem ordentlichen Profeſſor an der Univer⸗ 
fiät zu Göttingen, Hofrath Dr. Rudolph Lotz e, den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath verliehen. . 485 

Der bisherige Lehrer und commiſſariſche Kreis⸗Schulinſpector Friedrich 
Simon in Wittlich iſt zum Kreis⸗Schulinſpector im Regierungsbezirk Trier 
ernannt worden. 2 

Berlin, 25. Sept. [Ihre Majeſtät die Kaiferin- Königin] 
empfing in Baden den Beſuch Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Erzherzogs 
Carl Ludwig. Ihre Majeſtät wird am 27. einer Einladung der 
Königlich würtembergiſchen Majeſtäten folgen und mit Ihrer König⸗ 
lichen Hoheit der Großherzogin von Baden nach Stuttgart reiſen. Am 
28. Abends wird Allerhoͤchſtdieſelbe mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König von dort in Baden wieder eintreffen. (Reichsanz.) 


Berlin, 25. Sept. [„Kaiſerin Aug uſta und das rothe 
Kren + Unter diefer Ueberſchrift bringt das letzte Heft der in Newport 
erſcheinenden „Internationalen Revue“ einen acht Seiten langen Aufſatz, 
deſſen Inhalt bei der großen Bedeutung, welche die genannte ee 
Zeitſchrift in und für Amerika hat, in Deutſchland mit weſentlichem Fntereſſe 
aufgenommen werden dürfte. Anknüpfend an die Thatſache, daß auf der 
Wellausſtellung in Philadelphia inmitten der reichen Sammlung von Be⸗ 
richten und Fachſchriften, welche das Central⸗Comite der deutſchen Vereine 
ur Pflege verwundeter Krieger dort aufgelegt hat, ſich mehrere zum Privat⸗ 
Figenthum der deutſchen Kaiſerin gehörige auf die Krankenpflege Bezug 
e a e auf Befehl ihrer Beſitzerin anfgeſtellt finden, die da⸗ 
durch die lebhaften Spmpathien für die humanitären Beſtrebungen der 
Vereinigten Staaten bekunden wollte, beſpricht der Verfaſſer eingehend 
die Arbeiten, welche die Kaiſerin Auguſta bisher im Intereſſe der 
unter dem Banner des rothen Kreuzes vereinten Inſtitutionen aus⸗ 
geführt hat. Es wird hierbei hingewieſen auf die auf Anregung der 
Kaiſerin und unter ihrem Protectorate geſtifteten Männer⸗ und Frauen⸗Ver⸗ 
eine unter dem rothen Kreuze, die Thätigkeit dieſer jetzt etwa in einer Ge⸗ 
ſammtzahl von 800 beſtehenden Vereine rühmend erwähnt, vorzugsweiſe aber 
auf die Frauenvereine aufmerkſam gemacht, die en 0 humanitäre 
Zwecke perfolgenden Leiſtungen neben den erheblichſten praktiſchen Erfolgen 
einen nicht zu unterſchätzenden Einfluß nuf den ärmeren Theil der Bevölke⸗ 
rung ausüben und dadurch von eminenter Wichtigkeit für die Löſung der 
ſocialen Frage ſind. Statiſtiſch wird e daß die Frauenvereine unter 


dem rothen Kreuze in der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereits gegen bierzi 
Waiſenhäuſer und Aſple, eine gleiche Anzahl von Kleinkinderbewahranſtal⸗ 
ten, gegen 50 Hoſpitäler und eine große Anzahl von Wohlthätigleitsanftalten 
jedweder Art ins Leben gerufen haben. Auch die von der Kaiſerin ge⸗ 
troffene Anordnung, wonach die Frauenvereine bei allen größeren nglüds- 
allen und Landes⸗Calamitäten als permanente Hilf Gomite s fungiren 
155 wird als eine heilſame Maßregel bezeichnet und ſchließlich weſent⸗ 
iches Gewicht darauf gelegt, daß alle dieſe Vereine und die von ihnen 
creirten Anſtalten nach der Beſtimmung ihrer erlauchten Protectorin in 
reuer Wahrung des in dem Hauſe Hobenzollern traditionellen Princips 
tauf dem Boden ſtrengſter Confeſſions⸗Gleichheit ſtehen. 

— Berlin, 25. Sept. [Miniſter Jolly. — Die Eiſen⸗ 
zölle. — Die Communalbeſteuerung.] Der Rücktritt des 
badiſchen Miniſters Jolly wird in hieſigen politiſchen Kreiſen dauernd 
lebhaft beſprochen. Beſtimmte Gründe ſind, wie bei allen ſolchen 
Vorgängen, auch hier unbekannt, und werden es wohl noch lange 
bleiben. Die verſchiedenarligſten Gerüchte und Muthmaßungen ſuchen 
ſich indeſſen in den Vordergrund zu drängen. Zunächſt darf indeſſen 
nach ganz untrüglichen Zeichen nicht angenommen werden, daß der 
Vorgang irgend wie in Beziehung zu der nationalen Politik Badens 
ſtände; auch iſt nicht anzunehmen, daß Hr. Jolly vor dem wahrſchein⸗ 
lichen Ueberhandnehmen einer kirchlich-pietiſtiſchen Richtung in dem 
Großherzogthum ſich zurückgezogen haben ſollte. Der wahrſcheinlichſte 
Grund wird die Handelspolitik Badens betreffen, es heißt, der Groß⸗ 
herzog habe ſich ganz der ſchutzzoͤllneriſchen Richtung zugewendet und 
es würde auch Baden derjenige Staat fein, welcher im Bundesrathe 
für eine ſchutzzöllneriſche Wendung der Reichspolitik die Initiative er: 
greifen würde und deshalb ſei es zu Differenzen im badiſchen Mi⸗ 
niſterium gekommen und Jolly von ſeinem Poſten zurückgetreten, um 
denſelben mit jenem eines Präſidenten des badiſchen Ober⸗Rechnungs⸗ 
hofes zu vertauſchen. Einigen Anhalt gewinnt dieſe Verſion aller⸗ 
dings dadurch, daß der Großherzog bei feiner letzten Anweſenheit in 
Berlin zum Geburtstag des Kaiſers ſich allerdings in ſchutzzöllneriſchem 
Sinne ausgeſprochen haben foll. — Am meiſten hat dieſe Angabe in 
bundesräthlichen Kreiſen überraſcht; denn bis jetzt hatte ſich noch 
keine Regierung bereit gefunden, den nächſtliegenden ſchutzzöll⸗ 
neriſchen Wünſchen: der Vertagung der Eiſenzoll⸗ Aufhebung 
das Wort zu reden und man nahm deshalb an, nachdem auch die 
preußiſche Regierung officlös hatte verſichern laſſen, daß von ihr die 
Anregung nicht ausgehen würde, die ganze Angelegenheit lediglich dem 
Ermeſſen des Reichstags überlaſſen bleiben möchte. Es wird ſich nun 
zu zeigen haben, ob Baden wirklich die Initiative ergreifen will. Die 
Zahl der Eingaben, welche im Bundesrathe für und gegen eine Ver⸗ 
längerung der Eiſen⸗Zölle eingelaufen find, halten ſich das Gewicht. 
In den Gegenvorſtellungen wird vielfach darauf hingewieſen, daß eine 
große Zahl von Induſtriellen alle ihre Einrichtungen dahin getroffen 
habe, daß am 1. Januar 1877 die Eiſenzölle fortfallen und daß man 
dieſe Leute nicht durch eine Reprobirung des früheren Beſchluſſes, 
einen Monat oder nicht einmal ſo viel Zeit vor der geſetzmäßig feſt⸗ 
ſtehenden Aufhebung der Eiſen⸗Zoͤlle unmöglich in unabſehbare 
finanzielle Verlegenheiten bringen bezw. ruiniren könnte. Es ſcheint, 
daß man ſich im Bundesrathe dieſen ſehr erheblichen Vorſtellungen 
nicht entziehen wird. Jedenfalls wird dieſe Frage im Reichstag zum 
Austrag kommen. — Die von dem preußiſchen Finanzminiſterium ge⸗ 
wünſchten Gutachten der verſchiedenen Städte der Monarchie über: den 
Entwurf, betreffend die Communalbeſteuerung, werden nach allem, 
was man hört, doch vielfach recht lebhafte Bedenken äußern. Nament⸗ 
lich hat man ſich bereits mehrfach gegen neue Zuſchläge zu den Steuern 
ausgeſprochen, dagegen wünſcht man, daß den Gemeinden die Mög⸗ 
lichkeit gelaſſen werde, die jetzigen Steuern zu behalten und neue ein⸗ 
zuführen. Einverſtanden ſcheint man zu ſein mit der Beſtimmung, 
daß a alen 5 A e eine neue Einkommenſteuer 
nicht einge dürfe. Die Guta en im Lau n 
— 5 mm einlaufen. Gutachten ſollen im Laufe nächſte 

Karlsruhe, 25. Sept. [Das neue Miniſterium.] Wie die 
„Karlsruher Zeitung“ meldet, ſind die Miniſter Jolly und v. Freydorf 
in den Ruheſtand verſetzt worden. — Das neue Minifterium iſt dem: 
ſelben Blatte zufolge folgendermaßen zuſammengeſetzt: Staatsminiſter 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Finanzminiſter, Miniſterialrath Stöſſer, Miniſter des Innern, Fiscal⸗ 
anwalt Grimm, Miniſter des großherzogl. Hauſes und Juſtizminiſter. 
Das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten iſt mit dem Staats⸗ 
miniſterium vereinigt worden. 

A Straßburg, 23. Sept. [Zum Kaiſerbeſuch in Weißen: 
burg.] Die erſten einheimiſchen Körperſchaften, von denen man ge⸗ 
hört hat, daß fie dem morgen Nachmittag 5% Uhr in Weißenburg 
eintreffenden Kaiſer, der damit zum erſten Male nach der Wieder⸗ 
vereinigung Elſaß⸗Lothringens mit Deutſchland den Boden des Reichs⸗ 
landes betritt, ihre Aufwartung machen wollen, ſind — die katholiſche 
und die evangeliſche Geiſtlichkeit. An der Spitze der erſteren wird der 
hieſige Biſchof Dr. Räß ſtehen, der ſich zuerſt direct in Berlin die 
Ehre des Empfanges geſichert und dadurch erſt die oberſte Behörde der 
evangeliſchen Kirche zur Nachfolge veranlaßt haben ſoll. Beſonders 
geſpannt darf man darauf ſein, ob das von der Geiſtlichkeit gegebene 
Beiſpiel von andern wichtigen Körperſchaften des Landes, insbeſondere 
dem Landes⸗Ausſchuſſe und wenigſtens dem unters elſäſſiſchen Bezirks⸗ 
tage, befolgt werden wird. Bis jetzt fehlt es noch an Anzeichen dafür, 
doch wäre ein Entſchluß zum Beſſern noch in 4 Stunde nicht un⸗ 
möglich. Sollten der Landesausſchuß und die Bezirkstage bei dieſer 
Gelegenheit unterlaſſen, ihre loyale Geſinnung zu bekunden, ſo würde 
dies noch deutlicher, als es ihr fortgeſetztes Auftreten für franzöſiſchen 
Schulunterricht, für Schulbrüder und Schulſchweſtern, für franzöſiſches 
Theater in Straßburg u. ſ. w. ohnehin ſchon thut, die Nichtigkeit des 
Zeitungsgeſchwätzes von der „Deutſchfreundlichkeit“ dieſer Vertretungen 
des Landes darthun. Als eine ſehr erfreuliche Erſcheinung verdient 
die Haltung der Landbevölkerung in der Umgegend von Weißenburg 
in Bezug auf den bevorſtehenden Kaiſerbeſuch hervorgehoben zu werden. 
Dieſelbe wird als in freudiger Erregung befindlich geſchildert und die 
junge Mannſchaft mehrerer ländlicher Gemeinden hat ſich die ihnen 
von Sr. Majeſtät gern gewährte Ehre erbeten, dem kaiferlichen Wagen 
bei den Ausflügen des Kaiſers in die Umgegend Weißenburgs in der 
Landestracht voranreiten zu dürfen. Solchen und andern Anzeichen 
nach darf man hoffen, in dem elſäſſiſchen Bauernſtande bald ein deutſch⸗ 
geſinntes, reichstreues Element zu gewinnen, wenn es nur gelingt, ihn 
von den Einflüſſen des römiſchen Pfaffenthums frei zu machen. Daß 
den Kaiſer in Weißenburg die Spitzen ſämmtlicher deutſchen Behörden 
des Landes begrüßen werden, iſt ſelbſtverſtändlich; außerdem wird, ſo⸗ 
weit bis jetzt bekannt iſt, der hieſige „Männergeſang⸗Verein“, der wohl 
ausſchließlich aus eingewanderten Deutſchen beſteht, die Ehre haben, 
dem Kaiſer ein Ständchen zu bringen, und der hieſige „Krieger⸗ 
Verein“ wird morgen Nachmittag mit Fahne und Muſik nach Weißen⸗ 
burg ziehen, um ſich von dem Kaiſer beſichtigen zu laſſen. 

Frankreich. 

O Paris, 24. Sept. [Girardin's neueſte Broſchüre 
über die orientaliſche Frage. — Zu den Ergän zungs⸗ 
wahlen für die Kammern.) Geſtern iſt E. de Girardin s neue 
Broſchüre über die orientaliſche Frage unter dem Titel la Honte de 
I' Europe bei Plon erſchienen. Sie beſteht faſt ausſchließlich aus 
den Artikeln, welche Girardin ſeit dem Mai in ſeinem Journal, der 
„France“, veröffentlicht hat. Vox clemantis in deserto. Die 
Zähigkeit und der fieberhafte Eifer, womit der „eminente Publieiſt“, 
wie ihn ſeine Mitbrüder und Nachfolger im Journalismus noch höf⸗ 
licherweiſe nennen, ſeine politiſchen Verbeſſerungspläne vertheidigt, 
werden nur übertroffen durch die vollkommene Gleichgiltigkeit, welche 
die franzöſiſche Preſſe und das Publikum ſeinen Prophezeiungen und 
Rathſchlägen entgegenſetzt. Es iſt lange her, daß Girardin nur in den 
unglücklichen Prozeſſen plädirt und er hat das Talent, ſeinen Haupt⸗ 
ſchlag immer dann zu führen, wenn ſeine Sache ſchon verloren iſt. 
So tritt er auch jetzt für eine radicale Löfung der orientalifhen Frage, 
für eine vollſtändige Umwälzung aller Gebietsverhältniſſe in der europäiſchen 
Türkei mit ſeiner Broſchüre in dem Augenblicke ein, wo die Diplo⸗ 
matie entſchieden bemüht iſt, den status quo aufrechtzuhalten, eine 
Löſung, welche nahezu geſichert ſcheint und welche von der offentlichen 
Meinung Europa's als das einzige Mittel, uns wenigſtens für eine 
Weile den Frieden zu erhalten, gebilligt wird. Girardin bekennt in 
ſeiner Vorrede, daß ſeine Anſichten über die orientaliſche Frage ſich 
ſeit 1854, wo er dieſen Gegenſtand in einer erſten Schrift behandelte, 
durchaus geändert haben. Wie Lord Ruſſell, wie das engliſche Volk, ſei er 
damals noch in dem Wahne befangen geweſen, das ottomaniſche Reich 
ſei lebensfähig und könne ſich reformiren. Von dieſer Anſicht aber 
haben ihn die ſeitherigen Vorgänge gründlich curirt, und ſo glaubt er 
denn auch nicht entfernt an die Moͤglichkeit, das Loos der chriſtlichen 
Bevölkerung der Türkei zu verbeſſern und durch Reformen der tür⸗ 
kiſchen Wirthſchaft aufzuhelfen. Er will die Türkei ganz von Europa 
ausſchließen und fie auf ihre aſiatiſchen und afrikaniſchen Beſitzungen 
beſchränken. Nichts ſcheint ihm ungerechtfertigter als der Argwohn, 
daß Rußland dem Sultan die Schlüſſel der Dardanellen abnehmen 
wolle, um ſie ſelbſt zu behalten; vielmehr wolle die ruſſiſche Regierung 
nur, was alle europäiſchen Staaten wollen müßten: den freien Weg 
aus dem Mittelmeere ins Schwarze Meer, die Beſſerung der geſchloſſe— 
nen Waſſerſtraßen, die Abſchaffung der maritimen Feudalität, die 


Gleichheit aller Völker groß und klein an dem Meere. Dies iſt denn 
auch das letzte Wort des Girardin ſchen Programms: „Das Meer frei 


wie die Luft,“ keinem und jedem angehörig; das maritime Bündniß 
der europäiſchen Staaten. Das neue Recht Europas habe zum Grund: 
ſatz das Recht auf das Meer, die große Formel ſei nicht mehr „Gleich⸗ 
gewicht“, ſondern „Austauſch“; an die Stelle des Krieges zwiſchen den 
Menſchen würde dann der Krieg zwiſchen den Handelsproducten treten. 
Die kleine Politik, die alte Politik, die Politik Richelieu's und Bis⸗ 
marcks reſumirt ſich nach Girardin in dem Worte „die Erde“; die 
große Politik, die neue Politik, die Politik Chriſtoph Columbus’ 
und F. de Leſſeps' reſumirt ſich in dem Worte „das Meer“. 
Die Regierungen haben noch nicht begriffen, welche unermeßliche 
Revolution ſich durch die Beſchleunigung der Schifffahrt vollzogen hat, 
und weil ſie das nicht begreifen, iſt der Geiſt der Regierung 
überall in der Abnahme begriffen, während der Volksgeiſt aufſteigt; 
niemals haben die Regierungen mehr des Preſtiges bedurft, und nie⸗ 
mals hat ihnen daſſelbe mehr gefehlt. Alſo die europäiſche Entwaffnung 
bewirkt durch die europäiſche Meeresunion. Wenn es eine Utopie iſt, 
entſchuldigt ſich Girardin, ſo iſt es wenigſtens nicht die Utopie eines 
Journaliſten, ſondern eines Kaiſers, denn von feinem Felſen auf St. 


Turban, Präſident des Siaatsminiſteriums, Staatsrath Ellſtätter,] Helena herab hat Napoleon I. geſagt: „Wir müſſen künftig zu der 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. B 


Dinstag, den 26. September 1876. 


freien Schifffahrt unfere Zuflucht nehmen.“ — Die Blätter beginnen 
ſich angelegentlicher mit den heute über acht Tage zu vollziehenden 
Ergänzungswahlen für die Kammern zu beſchäftigen. Da in Embrun 
eine Stichwahl vorgenommen werden muß, ſind dieſe Wahlen ſechs an 
der Zahl. Wie bei der Vervollſtändigung der Gemeinderäthe, ſo 
ſcheint es auch bei dieſem Wahlact ſehr ruhig hergehen zu ſollen. 
Ein Candidat von ganz extremer Richtung tritt nur in Auch 
auf, nämlich der Bonapartiſt Peyruſſe; in den anderen Be⸗ 
zirken ſtehen gemäßigte Republikaner reactionären Candidaten 
von etwas zweifelhafter Parteifärbung gegenüber. Auch in Senlis, 
wo der intranſigente Buffenoir einigen Lärm zu machen verſucht 


hatte, bleibt jetzt von Seiten der Republikaner nur der weniger 
Die radicalen Bankette der 
letzten Tage haben keine Aufregung hinterlaſſen, obgleich die mon⸗ 


radicale Franck⸗Chauveau im Treffen. 


archiſtiſche und clericale Preſſe aus ihnen Capital zu ſchlagen ſucht. 
Dieſe Kundgebungen werden wohl mit der Zeit ſelber werden; aber 


wenn fie der republikaniſchen Sache nicht nützen, fo können fie ihr 1 


auch, wie der „Temps“ bemerkt, nicht viel ſchaden. Man hat bei 


den allgemeinen Wahlen geſehen, daß die Reden der Intranſigenten 
Und jedenfalls geber⸗ 
den die Intranſigenten ſelbſt ſich nicht ſo maßlos, wie die Schriftſteller 
Dafür ließe ſich heute wieder ein Be⸗ 


im Lande doch nur ein ſchwaches Ohr finden. 


der „conſervativen“ Blätter. 
weis in einem Artikel Saint⸗Geneſt im „Figaro“ anführen. Saint⸗ 


Geneſt erklärt darin, warum der Marſchall⸗Präſident niemals den Namen 


der Republik ausſpreche, und da heißt es unter Anderem: „Bis auf 
Weiteres läßt der Marſchall geſchehen. Er ſieht nur Eins, er kennt 
nur Eins, nämlich daß er für 7 Jahre ernannt iſt, nicht als Ober⸗ 
haupt der Republik, da die Republik am 24. Mai nicht exiſtirte, ſon⸗ 
dern als Oberhaupt der Gewalt, als unabſetzbares, unangreifbares 
Oberhaupt. Daher kommt das Zutrauen des Landes und ſeine geringe 
Aufmerkſamkeit für alle dieſe byzantiniſchen Zänkereien. Nach Ablauf 


der 7 Jahre wird man einen wahren Präſidenten der Republik haben; 
„bis dahin iſt der Marſchall, weil er eine der Republik vorhergehende 


und ihr überlegene Gewalt beſitzt, nicht gehalten, ein Wort auszuſpre⸗ 
chen, welches perſönliche Feinde in Lyon und Belleville ihm wie eine 
Herausforderung entgegenſchleudern, ein Wort, welches mit dem Schrei: 


„Es lebe die Amneſtie!“ das heißt: „Es lebe die Commune!“ der 
Kirche, der Armee und der Nation als ein blutiger Schimpf zuges 


ſchleudert wird“ u. ſ. w. 
e Großbritannien. 
A. A. C. London, 23. Septbr. [Das Ergebniß der Wahl 


in Buckinghamſhire! bildet, wie ſich denken läßt, den Gegenſtand 
Die „Times“ hält es 


der lebhaften Erörterung in der Tagespreſſe. 
für ſehr zweifelhaft, in wie weit der conſervative Erfolg in Bucking⸗ 
hamſhire ein Sieg genannt zu werden verdiene. 


Daß 177 Wähler die conſervatide Seite verließen, während etwa 600 


andere, die bei der letzten Wahl nicht zum Vorſchein kamen, Herrn Carington, 

den liberalen Candidaten terſtützten, — bemerkt das leitende Blatt — 

kann nur bedeuten, daß in dem Wahlbezirk ein Mißtrauen 

die Regierung um fi) greift. So betrachtet, 0 

ſcheinlich ſehr ri das vorherrſchende Gefuͤhl im Lande. Dieſ 

iſt nicht] eines entſchiedener along der Regierung, denn unter ge⸗ 
mäßigten Leuten wird den Schwierigkeiten derſelben überall große Rechnung 
getragen; aber es iſt eines der Unbehaglichkeit und Beſorgniß, das ſich leicht 
in ein entſchiedenes Mißtrauen verwandeln dürfte. Herr Disraeli hat ſtets 
grobe Achtung vor der conftitutionell ausgedrückten Meinung der Wahlbezirke 
ezeugt, und er dürfte dieſe Kundgebung von beginnender Abtrünnigkeit 
nicht ignoriren. a 


„Daily News“ bezeichnet die geſtrige Wahl als einen mächtigen 


Ausdruck der öffentlichen Meinung, den das Miniſterium nicht mit 
Verachtung ſtrafen dürfte. Aehnlicher Anſicht iſt auch der „Daily 
Telegraph“, obwohl er bedauert, daß die bulgariſchen Greuel und nicht 
der reine und einfache Liberalismus die Parole des Oppoſitions⸗Can⸗ 
didaten bildeten. Der „Standard“ meint, daß, wenn die Liberalen 
das Ergebniß der Buckinghamſhirer Wahl einen „moraliſchen Sieg“ 
nennen, ihnen dieſer Troſt wohl gegönnt werden könnte. 


Wir ſelber, fügt das tl hinzu, meſſen dieſem neueſten confer= 


vativen . keine große Wichtigkeit bei, noch würden wir es für eine Sache 
von großer Bedeutung dale 
wäre. In der gegenwärtigen kritiſchen Lage der Angelegenheiten, wenn ſo 


viel davon abhängt, daß der Arm Englands in der Sache des Rechts und 


der Gerechtigkeit emporgehoben wird, iſt es indeß ein Gegenſtand der Bes 
glückwünſchung für das Land, daß, abgeſehen von allen Parteirückſichten, 


nichts geſchehe, was denjenigen, welche den Frieden Europas trüben, einen 
Vorwand geben könnte zu glauben, daß die britiſche Regierung nicht das 
Vertrauen ihres Volkes beſitzt. 

Die „Morning Poſt“ kennzeichnet die Erwählung des Herrn Fre⸗ 
mantle als einen Proteſt gegen die Manöver Derjenigen, die ohne 
Rückſicht auf die Intereſſen des Landes ſich bemühen, die durch die 
bulgariſchen Greuel natürlicherweiſe hervorgerufene Entrüſtung für ihren 
eigenen Vortheil auszubeuten. Hauptſächlich von dieſem Geſichtspunkte 
aus ſei das Ergebniß der Wahl ein wichtiges. 

[Herr Thomas d 
der Vertretung von Buckinghamſhire im Unterhauſe, iſt der älteſte 3 
von Lord Cottesloe (der, 85 er in den Pairsſtamd erhoben wurde, als Si 
Thomas Fremantle viele 
und dann Vorſitzender des Board of Cuſtoms war). Er wurde im Jahre 


1838 geboren, in Eton erzogen und beſuchte die Univerſität Oxford, wo er 


urisprudenz ſtudirte. Im Jahre 1855 erfolgte ſeine Aufnahme in das 


Barreau des Inner Temple. Er iſt mit Lady Auguſta Henriette Scott, 
einer Tochter des verſtorbenen Earls von Eldon, vermählt. 


[Lord Derby] wird am nächſten Donnerstag eine aus Mitgliedern A 
der verſchiedenen proteſtantiſchen Vereine zuſammengeſetzte Deputation 


empfangen, die ihm ihre Anſichten und Geſuche bezüglich der Proteſtan⸗ 
tenverfolgungen in Spanien vortragen wird. 7 
[Der röͤmiſch⸗katholiſche Biſchof von Nottingham, Dr. 


Bayshamn] taufte vor vierzehn Tagen einen vaterloſen fünfzehn⸗ 


jährigen Jüngling Namens Drake ohne Wiſſen und Willen ſeiner 
Mutter. Als ihm Mrs. Drake dieſerhalb Vorwürfe machte, ſchrieb er 
ihr folgenden Brief: 


„Geehrte Frau! Ihr Sohn iſt alt und intelligent genug, um ihn bei : 


Gott für das völlig verantwortlich zu machen, was jedes Menſchen heiligſte 


um religiöſen Unterricht und Beiſtand wandte, konnte ich i 
eſetzlich nicht abſchlagen oder ihm irgend» welche Dienſte verweigern, n. 
onnte ich ihn an irgend eine andere Autorität als die ſeines eigenen Ge⸗ 


Pflicht iſt: die Wahl feiner Religion. Als demnach Ihr * ſich 108 ; 
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— 


’ 
„5 


2 


1 
9 
Ts, 
1 » 


4 


#2 


P 


2 


% 


I 
als 
ri 
* 
1 
2 
* 
ar 
T5 
. 4 
* 
* 


1 


U 
1 
— 

% 
N 


* 


* a 


a Frau [ni daß ſie i e B * u vie der Herr gewollt, die de N de des] Meſſe ünſerem 5. ergo vorerzäh! # To it das doch zu 4 . Ich 
5 RR TER 5 en entſpricht, daß ſie die Familie in ibren höchſten Gütern höher könnte Ihnen ſtündenlan ai zählen, nichts als a 
a e ft Sn 100 ſo viel ihr ie auch den at 55 werden a u N Hg Nis n | a geworden. Das 


gewonnen haben. 5 
„Man nennt uns Reformer und Neuerer. Mit Recht! Unſere Bewegung 
iſt eine Reformbewegung und wir ſind Neuerer, denn wir wollen die Er⸗ 


Provinzial-Zeitung. 
H. Breslau, 25. Sept. [V. Altkatholiken⸗Congreß.] Die geſtrige 

2. öffentliche Sitzung war ungemein zahlreich beſucht. Die Reihe der Redner 
iegt in ihrem Weſen, inſofern dies Weſen auch von der irrenden, 


* 8 N 5 . mit 5 4 über das 
eſetz er die Beurkundung des Perſonenſtandes und die i ird. 
Eheſchließung. Von den Geſetzen, führt enter aus, welche das neuer⸗ ae Wahren dez Sunne ee 2 — 


Sieh 


Ebenbild eine Würde beſitzt, ſie belehrt ihn, daß er dadurch eine Selbſtſtän⸗ 
digkeit beanſpruchen ſoll, mit welcher freilich auch die eigene ſittliche Ver⸗ 
antwortung vor Gott und den Menſchen unzertrennlich iſt, ſie belehrt ihn, 
daß er in ſeiner ade ein Ganzes iſt, mit einer eigenen Aufgabe, 
mit einem eigenthümlichen Berufe von hoher Bedeutung. Sie belehrt ihn 
aber auch, daß er nicht das Ganze iſt. a 8 

„Darum hat die Wahrheit des Evangeliums auch die Tendenz auf die 
Kirchenbildung: es iſt eine Verwirklichung des Evangeliums unter den Men⸗ 
ſchen ohne Kirche nicht denkbar. Wenn aber eine Kirche ſich bilden ſoll, ſo 
kann das nur geſchehen, indem ſie für die Gemeinſchaft Formen erzeugt, 
welche zugleich in die Wahrnehmung der äußeren Sinne fallen. Der Herr 


7 5 ’ * ‚rn — * * 
fſtandene Deutſche Reich als Schranke gegen die Uebergriffe kirchlicher Willkür 
und Na errichten mußte, rief kaum eines ſo großen Widerſpruch 
bervor, als dies Geſetz. Nicht allein die römiſchen Ultramontanen behaup⸗ 
teten, daß dieſes Geſetz nothwendig die Entſittlichung der Menſchen, die 
Aauflöſung alles kirchlichen und religiöſen Lebens zur Folge haben würde, 
ſondern auch im orthodoxen proteſtantiſchen Lager hat dieſe Behauptung 
7 ihren Wiederhall gefunden. Dies iſt um ſo auffallender, als das Perſonen⸗ 
ſtandsgeſetz ſeit ungefähr 80 Jahren auch in überwiegend katholiſchen Län⸗ 
1 dern in Kraft iſt und die Gegner des Geſetzes an der Hand lange gemachter 
Erfahrung ſich überzeugen konnten, daß es die Gefahren, welche man ihm 
zꝛiuſchiebt, nicht nur nicht in ſich birgt, ſondern daß unter ſeiner Herrſchaſt 
5 85 rd gut katholiſch, proteſtantiſch und ſelbſt iſraelitiſch leben, heirathen 
ee f 5 N. , vergleicht die Kirche mit einem Senfkorn, das zu einem großen Baume wird. 
Wenn kroßdem ein fo heftiger Kampf über die Einfuhrung oder Nichte Wenn ſich ein großer Baum entfaltet, fo iſt es wegen der Einflüſſe und der 
einführung dieſes Geſetes entbrannte, jo muß die Urſache hierfür in etwas Natur, in der er fein Lebenselement hat, unausbleiblich, daß er auch all⸗ 
Anderem zu finden ſein und allerdings iſt es die Idee, welche dem Geſetze mälig abſterbende Zweige zeigt. Es wäre eine Thorheil von dem Gärtner, 
zu Grunde liegt, die Idee nämlich: daß der Staat das Recht und die Pflicht wenn er die dürren Zweige am Baum ließe. Es geſchiebt auch, daß ſich 
hat jeine Bürger vor dem Geſetze gleihzuftellen und daß er fie, um dieſem am Baume Schmaroherpflanzen anſetzen, die das Leben deſſelben beein⸗ 
Rechte zu genügen und side Pflicht zu erfüllen, unabbängig von den] trächtigen, vielleicht erdrücken, wenn nicht der kluge und fleißige Gärtner fie 
4 den Betenntniſſen macht auf einem Rechtsgebiete, auff von ihm kreunt und entfernt. Wenden wir das Bild auf die Kirche an, jo 
5 Baden bisher die confeſſionellen Geſetze allein maßgebend tepen wir ſchon bei der Reformbedürftigkeit der Kirche. beef 
. re 8 2 x „Die Formen, in denen die Kirche erfcheint, find die Glaubensſym⸗ 
Die falſche Auffaſſung, welche das Geſetz ſelbſt im Reichstage gefunden, bole, 51 Lehre in der Form 50 Beten eue die Serfaffung 
die Stoßſeufzer, welche Merkle dort an daſſelbe geknüpft, geben dem Redner [der Ritus und das Sittengeſetz. 4 
Veranlaſſung, in ſeinem weiteren es; eine Klärung auf dieſem Ge⸗ „Die römiſche Curie hat ſich nun bemüht, dem Volke den Glauben bei: 
biete vorzunehmen. Er zeigte, wie die Beſtimmung über die rechtsgiltige zubringen, daß dieſe Formen in der Geſtaltung, wie fie dieſelben von der 
Oheſchließung vor dem Standesbeamten mit dem § 165 des franzöſiſchen] römiſchen Curie empfangen bat, unerbeſſerlich ſeien. Es hat das Volk 
Heſesbuches übereinftimmt und wie dieſer Geſetzesparagraph das franzöſiſche dies nicht begriffen, ſondern Jahrhunderte hindurch laut nach Reform an 
Vl.olk aus feinem tiefſten ſittlichen Verfalle zu erheben beſtimmt war und Haupt und Gliedern gerufen. Die römiſche Curie hat aber, namentlich ſeit 
wie er in der That eine andere, beſſere Zeit für daſſelbe herbeigeführt hat.] die Societät Jeſu ihre Macht gewann, immer mehr den Satz laut bekannt, 


* Wenn man dem Staate das Recht beſtreitet, auf dem Gebiete der Ehe daß die Kirche nicht reformbedürftig ſei. 
und namentlich der Cheſchließung, Geſetze zu geben, weil die Che ein von 5 ni 1 an in . Kirche erſcheint, Wahrheit 


Gott eingeſetztes Inſtimt iſt, fo vergißt man, daß der Staat keine rein] und Irrthum gemiſcht ift, dann muß das Streben dahin gerichtet fein, den 
Wilhelm dem Papſte ins Gedächtniß gerufen hat. aber auch im Einzelnen ſolche Ausprägungen, welche von Irrthum keine 
in ſeiner Bedeutung verletzt wird. Christus ſelbſt hat den heutigen Streit| ind dann aber nicht Reformen, ſondern Entwicklungen. Wenn wir nun 
2 8 es aber Aufgabe des Menſchen fei, über das Geſetz hinaus die ſittlichen ihren Schranken zu befreien, damit fie ſich immer reicher entwickeln können. 
7 Nachdem Redner noch den facramentalen Charakter der Ehe beleuchtet, 
in wirklich wahren Formen 
und Recht als gemeinſame Norm auf und überlaßt es dem In⸗ſ jenigen, welche in ſpäteren Generationen ſolche Formen wiederholen, das 
Weiſe antajtet, noch verlegt! (Beifall) „Fragen wir nun, was in der römifchen Kirche aus jenen Pan ge: 
ibm anvertrauten Gemeinde. Um dieſe Stellung, bemerkt der Redner, kenntniſſen und in der Dogmatit der römiſchen Curie oder der Jeſuiten, 
Redner in lebensfriſchen Bildern namentlich die von ihm in reicher Zahl niſchen Ausdrucksweiſe des heidniſchen Philoſophen Aristoteles, der zwar ein 
Prieſter irgendwo annehmen dürfe, nicht die, welche Jeſus feinen Jüngern für die Wahrheit des Evangeliums die vollkommenſten Formen zu finden. 
a } 5 daß 
entzogen fühlt den äußeren Dingen der Gemeinde, fo iſt ihm doch in der- der Dogmen in der afgeſehbuch iſt, und zwar ein 


menſchliche Erfindung iſt, ſondern daß Gott ſelbſt den erſten Staat einſetzte Irrthum zu entfernen, damit ſie nur das Gepräge der Wahrheit haben. 
und ihm eine ohe jittlihe Aufgabe zur Löſung übergab, wie dies Kaiſer Menn Pas gelle ſo nennt 992 die Bester eine Reſorm Es giebt 
„Die Ehe hateihre religiös ſittliche und ebenſo ihre ſtaatliche Seite. Beide Beimiſchung haben. Solche find der Entwickelung fähig, fie erſcheinen in 
Gebiete laſſen ſich vollkommen auseinanderhalten, ohne daß eines derſelben Sarnen 8 je mehr ” Mee ne beit — 7 ente fie ſich, 
z ſwiſchen Staat und Kirche entſchieden, indem er feſtſtellt, daß der Staat ſagen, wir ſtellen die altkatholiſche Kirche nach Kräften wieder her, ſo haben 
dag et der Herzenshärligteit der Menſchen manches Geſetz aufſtellen müſſe, wir einerſeits Reformen durchzuführen, andererſeits auch Formen von 
öhen zu erreichen, wohin kein Geſetz als Wegweiſer führt.“ Jede Form iſt für bie Wahrheit des Goangeliumg eine Schranke, denn Nie 
noch d a Ade Sine Fallen, 5 en erden 

kommt er zu dem Schluſſe: die Ehegeſetzgebung des Deutſchen mb te ke ee il dee ſezogen werden jo 

Reiches e sicht dem Charakter unſerer Zeit, fie ſtellt Geſetzſein Theil der idealen Wahrheit enthalten iſt, fo geſchieht es doch, daß die⸗ 
dipiduum, dieſe Norm in Einklang mit den religiöfen Anfor⸗ n ; 

derungen feiner Confeſſion zu bringen, die das Geſetz inkeiner e und ſchon deshalb bedarf es dann der neuen Form der 
Nach kurzer Pauſe ſolgte ein Vortrag von Pfarrer Obertimpfler⸗ worden, in denen die Kirche erſcheinen muß, und faſſen wir zuerſt die Lehre 
Karlsruhe über die Stellung des katholiſchen Seelſorgers in der ins Auge, ſo muß ich ſa 1 5 * Lehren des Sad ind in den Be⸗ 
Deehe ſich vorzugsweiſe der Kampf in der Kirchenpolitik. Ausgehend von die ja setzt die römiſche Kirche bilden, ſofern überhaupt treibende Kräfte in 
Eindrücken, . er auf der Reiſe zum Breslauer Congreß gehabt, ſchildert ihr 9 BR Sätzen ar 8 und zwar nach 1 tech⸗ 

unterwegs angetroffenen Prieſter, die ſo ſelbſtbewußt und ſicher wie Sieger 5 ; i ; ; ; ; 
in einem eroberten Lande auftraten. Das ſei nicht die Stellung, welche der hl 85 ber geit a 00 N E 1 — a 

und Nachfolgern zugewieſen. Wenn die wahre Stellung des Seelſorgers in j ; 85 v 
der Gemeinde auch nur eine rein innerliche ſein ſoll, wenn er ſich dadurch jur . gegen e zu 
er Donn öniipen Mirberem 


ſelben ein weites Gebiet zugewieſen. . re Strafgeſetzbuch, in welchem nicht geringere und größere Strafen, ſondern 
Die Gemeinde baut ſich auf aus der amilie. Diefe geiſtig geſund zu immer das gleiche Strafmaß ertheilt wird, nämlich die ewige Verdammniß. 
machen, reſp. zu erhalten, in fie die Wahrheit und die Liebe des göttlichen] Zahlloſe Dogmen hat die römiſche Curie aufgestellt. Es weiß kein Katholik, 
Meiſters zu nagen, das iſt des Seelſorgers nächſte und wichtigſte Aufgabe.] auch lein deutſcher Biſchof, wie viele dogmatiſche Sachen mit dem Fluche be: 
Nicht aber ſoll der Seelſorger darauf ausgehen, den Samen der Zwietrachtf legt ſind. Daraus folgt nun, daß die Dogmen ſeitens der römiſchen Curie benutzt 
in die Familie i tragen, ſie zu trennen, um zu herrſchen und das friedliche werden zur Unterwerfung der Gläubigen, beziehungsweiſe in ihrem Intereſſe 
Deuter des häuslichen Herdes auszulöſchen. Der rechte Seelſorger wird da, zur Befeſtigung ihrer Herrſchaft. Wo irgend ein Mann der Curie nicht 
wo der Sturm des Lebens irgend welchen Nachtheil inmitten der Familie puldigt, wo irgend ein freier Geiſt in der Wiſſenſchaft Großes leiſtet, da 
angerichtet, mit allen Kräften danach trachten, die Einigkeit, den Frieden, ſetzt die Curie ihre Strafparagraphen ein, da findet fie, wie z. B. vor nicht 
das Glüg der Familie wieder berzuftellen. 7 8 . jpielen Jahren bei dem hochverdienten, leider zu früh verſtorbenen Profeſſor 
. Die Stellung des Seelſorgers ſur Schule hat in vielen Staaten einen Baltzer, irgendwie eine Lehre, welche einem Strafparagraphen widerſpricht, 
n Kampf hervorgerufen. Man hört von ultramontaner Seite oft die oder auch, um bei dem concreten Falle zu bleiben, wie der Papſt binſichtlich 
Behauptung: die Schule iſt die Domäne der Geiſtlichen, ohne die Herrſchaft[ Baltzer s ſagte, „es ſcheine, feine Lehre vom Menſchen könne Dogmen der 
iin derſelben kann er jeine Aufgabe nicht erfüllen. Der erſte Theil des] Kirche vielleicht widerſprechen.“ Das war aber genug, um den Mann zu 
Sages iſt entſchieden unrichtig. Als Schulen eutſtanden, haben Geistliche discreditiren, um ihn innerhalb der katholiſchen Kirche zu vernichten. 
wohl in ihnen gelehrt, aber weltliche Fürſten richteten die Schulen ein und „Es war aber nicht möglich, aus den Dogmen Säge in heidniſcher philo⸗ 
beauſſichtigten fie. Wenn ſpäter die Kirche ohne Mitwirkung des Staates ſophiſcher Form zu juriſtiſchen Straſparagraphen zu machen, um die Herrſchaft zu 
Nie Schulen verwaltet, jo iſt das nachweislich ſehr oft nicht zum Segen der begründen, ohne daß zweierlei eintrat, ohne daß man erſtens die Dogmen 
Schulen geſchehen. Nur da wo der Prieſter in der Schule nicht nach irdiſcher vom Geiſte Gottes im Evangelium trennte und die Gläubigen mehr und 
Gewalt ſtrebte, ſondern einfach ſeinem Lehramte oblag, ſtand es gut mit der] mehr in die Vorſtellung brachte, es ſei zu gefährlich für fie, die heilige 
Schule. Wo aber der positive Ausdruck der römiſchen Kirche ſich in ihr] Schrift zu leſen. Die Trennung vom Geifte Gottes vollzog ſich, indem der 
bellen machte, Stand fie nicht mehr im Dienfte der Wabrheit und der Liebe, Rapfr auf dem pateaniſchen Coneil das urkatholiſche Zraditions-Princip 
ſendern diente dazu, für ein beſtimmtes politiihes Spſtem heranzubilden. zerſtörte und jagte: Die Tradition bin ich, und daß er in der Bulle „pastor 
Im Intereſſe der Menſchheit alſo nimmt der Staat fein altes Recht auf die] aeternuse beim Unfehlbarkeits⸗Paragraphen die Vermeſſenheit hatte, zu 
Schule wieder in Anſpruch. 8 5 agen, ſeine Entſcheidungen in Glaubens⸗ und Sittenlehren ſeien aus ſich 
2 1 zweite Theil des Satzes iſt nicht zutreffend. Wenn der Prieſter]ſelbſt irreformabel, nicht aber durch die Uebereinſtimmung in der Kirche, jo 
3 icht thut, wenn er überall Liebe übt, wenn er die Gemeinde zur daß er ſich alſo außerhalb der Kirche ftellte, folglich vom heiligen Geiſte in 
Nachfolge Jeſu hinführt, — wie foll er dann die Schule zu fürchten haben? | der Kirche trennte mit feinem ganzen Lehrſyſtem. ? 
Der rechte wahre Prieſter wird die Schule eben nicht beherrſchen wollen, „Es waren aber die Dogmen in der köoͤmiſchen Kirche auch vom Geiſte 
nicht über Dinge Meister ſein wollen, die er gar nicht verſteht; aber er] der Gläubigen getrennt. Gra en Sie alle Eiferer in unſerer Kirche, ſie 
wird die Kinder gewinnen für die unſagbare Einfachheit der chriſtlichen wiſſen die Dogmen weder der Form, noch ihrem Inhalte nach. 
Lehre und damit die größeſte Gewalt und Macht auszuüben vermögen im „Was bat die römiſche Curie aus der Verfaſſung gemacht? Eine 
Namen Jeſu. : 5 9 I ſolche despotiſche Form, daß ich kühn behaupte: Es ift in der Verfaſſung 
Was nun die Stellung des Seelſorgers zur Gemeinde betrifft, jo zeigt! der römiſchen Kirche, wie fie jetzt nach dem vaticaniſchen Concil iſt, die 
Redner, wie jeder Bürger derſelben ſie, ſein Vaterland liebt, 5 aber dieje | denkbar großte Tyrannei aufgerichtet, die es auf Erden geben kann. Es 
Liebe ſich in verſchiedener Weife documentire, zu alen fi don arteiungen | giebt keinen Sclavenherrn im Alterthume, der eine ſolche despotiſche Gewalt 
führe. Der Geiſtliche hat als Vertreter des Ideglen ſich von dem Partei⸗ über ſeine Sclaven beanspruchte, wie der Papſt, d. b. der Italiener Maftai 
getriebe fern zu halten. Seine Politit hat ihm Jeſus in den Worten zu: | Ferreiti mit der geringen Begabung, die wir kennen, der in keiner einzigen 
1 en: Gieb Gott, was Gottes iſt, aber auch dem Kaiſer, was des Kaiſers Viſſenſchaft ein jelbititändiges Urtheil hat, wie dieſer ſchwache Menſch ſie 
fülle 


oyalität und Geſetzestreue hat der Prieſter unter allen Umſtänden zu | über 200 Millionen Menſchen üben will. Im Alterthum wurde von keinem 
ö n. Wie traurig, wenn die Kanzel durch den Streit um irdiſche Ger | Sclaven verlangt, daß 5 feinen Verſtand opfere. Im heidniſchen Alter⸗ 
walt entehrt wird! Dann tritt jener Zuſtand ei 
druck empfangen, dann ſteht die Geiſtlichkeit am 


* 


5 den Redner als Reiſeein⸗ tdum gab es Sclaven, die Gelehrte wurden, Bücher verfaßten, die die größte 
3 ) an ande des Verderbens. Anerkennung fanden, und es fiel keinem Herrn ein, eine Inder⸗Congregation 
NMedner weiſt died aus einer römiſchen Geſchichte der Erzdiöceje Prag] dagegen aufzurichten oder gar das flammende Schwert der Inguſſition an⸗ 
nach. Es wird in derſelben die glückliche Zeit dieſer Diöcefe unter Carl IV. | zurufen. Dies iſt aber jetzt der Fall. Es darf kein roͤmiſcher Katholit einen 
hbeſchrieben und mit a ausgerufen: Ja, % alles Landes war in den | anderen Gedanken denten, als die Gedanken des Italieners Maſtai Ferretti. 
Händen der Kirche! Doch die Felgen dabon blieben nicht aus. Der Adel (Beifall) Der Papſt lehrt, daß es kein anderes Gewiſſen für das römiſch⸗ 
Era bemüht, feine Söhne in die beften Pfrunden zu bringen und die mies latholiſche Volk giebt, als ſein Gewiſſen, er will, daß fie kein Gewiſſen 
deren Prieſter mochten die Arbeit übernehmen. Eine weitere Folge war der] haben ſollen, als dein Gewiſſen, wie es durch die verſchiedenen Stufen, zu⸗ 
Huſſitenkrieg, welcher der . Ausdruck gab über die Allgewalt, letzt durch den Caplan im Beichtſtuhle, in ſie hineingebracht werden ſoll. 
welche der Pap nic angemaßt. Nachdem Redner noch gezeigt, wie aus (Beifall.) 8 
dem gegenwärtigen Kampfe auch für die Geiſtlichen Gefahr erwachſe, wie „Was den Ritus betrifft, fo finden wir in dem römiſchen Ritus eine 
den Einen zur „Freiheit im eigenen Leben“ den Anderen zum „Sana: vollständige Veräußerlichung in Ceremoniendienſt im Legenden: und Wunder⸗ 
tismus“ führe, empfiehlt er: Gewinnen wir Prieſter, die aufrichtig das ewig cult. Das foll nun keiner Reform mehr bedürftig ſein, wenn der ganzen 
6 Lebhafte Been) das Reich der Wahrheit und der Liebe bauen!] Kirche geboten wird, fie folle am 5. Auguſt ein Feſt feiern Maria zum 
(Lebhafter Beifall. N 
Als folgender Redner folgte Biſchof Reinkens ſelbſt. 3 einmal in Rom eine Kirche zu Ehren der Mutter Gottes bauen wollen und 
Deerſelbe theilt zunächſt den Eingang eines von Biſchof Herzog u. A.] nicht gewußt wo, und da hätte fie ihnen den Gefallen gethan, es am 5. Aug. 
unterzeichneten Glückwunſch⸗Telegramms mit und fährt dann fort: jan der Stelle ſchneien zu laſſen. Nun feiern ſie jedes Jahr das Feſt in 
„Es iſt ein erhebendes Gefühl, daß wir uns in Gemeinſchaft einer Ringe der Kirche und laſſen wieder Schnee, weiße Wolle oder Papierſtückchen her⸗ 
der Schweiz befinden, welche unſtreitig den Charakter einer Nationalkirche unterfallen. Wenn das noch den Römern genügt bätte, aber wie kommt 
bereits in Anſpruch nehmen darf. Es unterliegt für mich keinem Zweifel, man dazu, es der ganzen Kirche vorzuſchreiben. (Beifall.) - 
daß in der gegenwärtigen Generation noch die größere Zahl der Katholiken „Wenn eine Legende von der heiligen Catharina von Alexandrien, 
der Schweiz dieſer Nationallirhe an en werden. die erſt im 11. Jahrhunderte aufgetaucht iſt, von ‚rem Heldenkampfe mit 
„Nun laſſen Sie mich auf mein Thema, die Tendenz unſerer Re- den Aae Be gegenüber dem Kaiſer, von ihrem Märtprertode und 
form, eingehen. Diejenigen, welche vorher 700 nicht davon überzeugt] davon 29 05 ie zum Zeugniß des göttlichen Wohlgefallens ihr Leib von 
n, daß die altkatholiſche Sache nicht in einer bloßen e beſteht Engeln aufgehoben und auf den 17 80 inai zum Begräbniß ir 
ern daß fie weſentlich 5 fe de Aufgaben hat, daß ſie die Gedanken des worden ſei, jo kann das poetiſch ſehr ſchön ſein; wenn aber die römiſche 
zangeliums hoch hält und ſie befreien will von Irrthum und Mißverſtänd⸗JCurie vorgeſchrieben hat, das ſolle man jedes Jahr am 25. Sept. in der 


bereits gehaltenen Vorträgen, geſtern und heut, dieſe Ueberzeugung wohl 


neuerung im Geiſt. So lange die Kirche auf Erden exiſtirt, wird es keinen 
eben, wo ſie nicht der Reform und der Erneuerung bedürftig iſt. 


al $ ums will den einzelnen Menſchen frei machen 
und ihn heiligen. Dieſe Wahrheit belehrt ihn darüber, daß er als Gottes 


Schnee, d. b. die Curie hat dem Volke den Glauben beigebracht, man hätte 


eht ſo weit, daß mir einmal ein hochgeſtellter Geiſtlicher, der ſehr römiſch⸗ 

Freie, war und in Rom gelebt hatte, in allem Ernſte bemerkte, es ſei fo 
ſchwer, die heilige Meſſe richtig zu leſen, daß keiner es richtig fertig brächte. 
Er hätte geglaubt, es zu können, da habe er einmal die Meſſe in Rom in 
Gegenwart eines Mitgliedes der Congregation geleſen und dann gefragt: 
ch kann es doch? Und da habe daſſelbe vornehm über den gutmüthigen 
eutſchen den Kopf geſchüttelt und erklart, noch 30 Fehler gezahlt zu haben. 
Nun iſt in der Meſſe auch ein Wundercult vertreten und es iſt unglaublich, 
was die römiſche Curie alles für Huldigungen, die dem Biſchof erwieſen 
werden ſollen, für ein Pontificalamt vorgeſchrieben hat. Während alſo das 
Opfer bei der Meſſe darin beſteht, daß das Opfer Chriſti und die Erlöſungs⸗ 
that vergegenwärtigt wird, lenkt die römiſche Curie die ganze Aufmerkſamkeit 
des Volkes darauf, was der Biſchof für eine glorreiche Würde trage. Un: 
zählige Kniebeugungen, Verbeugungen, Handküſſe ſind vorgeſchrieben. 

„Und was bat man aus dem 1 gemacht? Weil der Geiſt 
geſchwunden, kann an eine Gemeinſchaft im Geiſte nicht mehr gedacht wer⸗ 
den und darum war der Curie auch das höͤchſte Sittengeſetz Gottes nicht 
mehr am Platze und ſie hat den Gehorſam an deſſen Stelle geſetzt. Mag 
ein Menſch Nächſtenliebe üben, mag er dem Nächſten Alles opfern, was er 
bat, wenn er nicht gehorſam iſt gegen die römiſche Curie und deren Ver: 
treter, dann iſt Alles Nichts, da wird die Excommunication über ihn aus⸗ 
geſprochen und unſer Herrgott darf ihn nicht in den Himmel nehmen. Der 
Heiland hat ſelbſt geſagt: „„Wo zwei oder drei verſammelt ſind in meinem 
Namen, da bin ich mitten unter ihnen.““ Da kommt aber gleich Maſtai 
Feretti und ſagt: Halt, wenn ich es erlaube! - 

„Laſſen Sie mich nun nur noch jagen, was wir denn wollen, in⸗ 
dem wir die katholiſche Kirche reformiren. Wir bedürfen, um re⸗ 
formiren zu können, wenn wir katholiſch bleiben wollen — und das wollen 
wir ja — einer ſicheren Regel. Das iſt eben die Traditionsregel, die 
Pius IX. nicht mehr brauchen kann und von der er ſich unwillig abgewen⸗ 
det hat. Die Biſchöfe haben ihm das nachgethan. Bis daher hat die kath. 
Kirche ſich als eine große Einheit durch alle Generationen und Jahrhunderte 
betrachtet bis zu den Apoſteln hinauf. Jetzt haben wir in Hirtenbriefen ge⸗ 
leſen: Hört nur auf die Biſchöfe der Gegenwart, d. b. ſie riſſen ſich los von 
allen vorangegangenen Generationen. Das Concil von Trident hat die 
Traditionsregel noch unverfälſcht aufgefaßt, wenn auch in ſeinen Dogmen 
nicht überall beachtet. Dieſe Traditionsregel iſt die Regel für uns. enn 
eine Lehre das Zeugniß der Tradition nicht für ſich hat, ſo mag ſie wahr 
ſein, aber ein Dogma kann ſie nicht ſein. Nach dieſer Regel ſuchen wir 
Alles in der alten Kirche zu verſtehen und wenn wir reformiren, ſo befolgen 
wir dieſe Regel, die mehr ein formales Princip iſt, welches uns Quelle wird 
für die Dogmen. 

„Mit Hilfe dieſer katholiſchen Traditionsregel und an der Hand dieſes 
formalen Princips wollen wir reformiren. 5 

„Ich. Baal mich mit den Grundgedanken deſſen, was wir wollen. 

„ „Wir wollen ein Glaubensbekenntniß, das Geiſt und Leben 
iſt, das keiner ausſpricht, der nicht im Geiſte des Evangeliums lebt und 
den e geiſtigen Inhalt dieſes Bekenntniſſes täglich und ſtündlich 
im Evangelium wieder auffriſcht. Denn das Leben und die Seele der 
Kirche iſt in der heiligen Schrift und nur im unmittelbaren und lebendigen 
Zuſammenhange mit der Schrift, als der Seele der Kirche, hat ein Glau⸗ 
bensbekenntniß Werth. | 

„Wir wollen eine Verfaſſung und haben das ſchon gezeigt in der 
e die vorliegt. Ich ſage nicht, daß dieſelbe nicht reformbedürftig 
ſei, aber ſie 5 ein Wurf geweſen, welcher zeigt, daß wir Vollkommenes 
wollen, eine Gemeinſchaft, welche die Freiheit des Einzelnen in dem Um⸗ 
fange Wir un in welcher Jeder ſeine 1 entfalten kann. 

„Wir wollen im Ritus eine ſolche gottesdienſtliche Ord⸗ 
nung und Feier herſtellen, welche die Anbetung Gottes im 
Seit und in der Wahrheit ift. Die römiſche Kirche hat den Geiſt be⸗ 
feitigt und die todte Form, in den Vordergrund geftellt, fie hat den Gottes⸗ 
dienſt localiſirt und Iocalifirt ihn täglich mehr. Peer ſind Gnaden, dort ſind 
noch mehr, dort hört Gott noch beſſer, als an andern Orten. Das wollen 
wir beſeitigen. h 

„Wir wollen im Satte nichts als das vollkommene Geſetz 
der Gottes: und Nächſtenliebe. Alles iſt nichts in der Kirche ohne 
dieſes Geſetz! 


N ei 1 — 8 oſitive 3 50 uns, 1 
iel Arbei nötbig, er roßes Bertrauen ir arbeiten, wir jtteuen 
|ver von oben kommt. Doch wir berfrauen, daß uns dieſer Segen nicht 


fehlen wird.“ 9 

Lauter, lang andauernder Beifall folgte dieſem von der Verſammlung 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit entgegengenommenen Vortrage, von dem 
wir in Vorſtehendem nur eine etwas a we Skizze gegeben haben. 

Schließlich nahm noch der Vorſitzende, Geh. Rath Prof. Dr. v. Schulte, 
das Wort, um einen Rückblick zu werfen auf die bisher abgehaltenen Alt⸗ 
katholiken⸗Congreſſe. In beredter und feſſelnder Weiſe entrollte er ein Bild 
derſelben, legte eingehend die Fragen und Aufgaben dar, welche jeden ein⸗ 
zelnen von ihnen beſchaͤftigt haben und beleuchtete die Reſultate, welche 
durch Auge erzielt worden ſind. Auch der V. Altkatholiken⸗Congreß habe 
ſeine Aufgabe erfüllt; er habe noch einmal eine der wichtigſten Fragen, über 
welche Beſchlüſſe bereits vorliegen, in präciſer Form der Synode zur Er: 
wägung unterbreitet. Keiner der früheren Congreſſe habe eine größere 
Harmonie und Einigkeit entfaltet, als der diesjährige. Ein Jeder könne 
von ihm die Hoffnung mitnehmen, daß auch dieſer Congreß ein Glied in 
der Kette ſein werde, die alle an die Kirche, der ſie angehören, bindet. Der 
Altkatholicismus wolle keine Halbheiten begünſtigen, er wolle nicht denen 
Vorſchub leiſten, welche nicht den Muth haben, der Wahrheit voll und ganz 
die Ehre zu geben, ſondern es für beſſer halten, es mit keiner Partei zu 
verderben, auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß es anders kommen 
könne und daß man nd nicht zu weit vorwagen dürfe. Der Altkatholicis⸗ 
mus wolle kein bloßer Staatskatholicismus, wohl aber, indem er die wahren 
Principien der Religion cultivire, eine der feſteſten Stützen für das wahre 
Wohl der — und des Vaterlandes ſein. Um dieſer Geſinnung 
einen vollen beredten Ausdruck zu geben, fordert Redner die Verſammlung 
auf, mit ihm einzuſtimmen in ein dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer Wilhelm. k 4 

Die Verſammelten ſtimmten begeiſtert in dieſes Hoch ein, worauf dann 
Dr. p. Schulte die Verhandlungen des V. Altkatholiken⸗Congreſſes für ge⸗ 
ſchloſſen erklärte. 


X. Neumarkt, 25. Sept. [Tageschronik.] Nachdem eine weſentliche 
Verbeſſerung unſeres Trottoirs durch Legung von Quaderſteinen jetzt im 
Allgemeinen vorgenommen worden iſt, und der Kreis die Straße 
reſp. Chauſſee, welche durch die Stadt führt, mit 1 Aare 
bat herrichten laſſen, wird nun mit der Herſtellung der Bahnhofsſtraße 
durch eben ſolche viereckige Steine begonnen. Noch diele Straßen unſerer 
Stadt träumen von einem ſolchen Schickſale, denn das Pflaſter iſt hier zum 
Theil noch ſehr ſchlecht. — Die fortwährende große Naͤſſe ſchadet bereits 
Fil den Kartoffeln, die Grummet⸗Ernte wird aber ganz zu Waſſer. — Den 

ilzſammlern, welche wie bekannt, ſtets von ihrer Erlaubniß zu Ausſchrei⸗ 
tungen übergeben, iſt das Pilzſammeln in unſeren Waldungen wieder — 
im Jagd⸗Intereſſe unterſagt und tragen die reſp. Leute ſelbſt die Schuld, 
daß ihnen dieſer kleine Erwerbszweig entzogen wird. 


r. Namslau, 22. Sept. [General⸗Verſammlung der Lehrer 
beider Confeſſionen] Im Prüfungsſaale des bieſigen evangeliſchen 
Schulhauſes fand geſtern die erſte e General⸗Conferenz 
der Lehrer und Reviſoren des Schultreiſes Namslau⸗Brieg ſtatt. Dieſelbe 
wurde früh 10 Uhr durch den königl. Kreis⸗Schulen⸗Inſpector Herrn Fengler 
von hier eröffnet. Der Tagesordnung gi gelangten zumädjt einige 
ſtatiſtiſche Nachrichten jur Mittheilung. Wir entnehmen weben Folgen⸗ 
des: Der Schulbezirk Namslau⸗Brieg zäblt den und 76 ſelbſtſtandige und 
2 Subenkhulen: mit 98 Lehrern, 8 Adiuvanten und 3 Lehrerinnen, welche 
von 26 Local⸗Schulreviſoren beaufſichtigt werden. Die Schule beſuchen zu: 
ammen 9375 Kinder und zwar 6304 dane 2980 katholiſche und 91 
üdiſche. Auf einen Lehrer kommen durchſchnittlich 86 Kinder. Unbeſetzt 
find augenblicklich 2 ſelbſtſtändige Lehrerſtellen (Namslau und Scheidelwitz,) 
und 13 Adjuvanturen. Aus der Reihe der Local⸗Schulinſpectoren ſind durch 
freiwillige Niederlegung des Amtes ausgeſchieden die Herren Ritterguts⸗ 
befiger don Spiegel auf Dammer und Rittergutsbeſitzer don Gefen auf 
Steinersdorf, während Gutsbeſitzer Martin aus Hönigern als ſolcher neu 
eingetreten iſt. Seit der letzten General⸗Conferenz ſind 8 Lehrer in den 
diesſeitigen Conferenz⸗Bezirk neu eingetreten, während die Collegen Lohde⸗ 
Namslau und Wulle⸗Scheidelwitz ihm durch den Tod entriſſen wurden. Auf 
Antrag des Vorſitzenden wird ihr Andenken durch Erhebung von den 7 

eehrt. Hierauf hielt Lehrer Kalkbrenner don bier mit Schülern der Mittel⸗ 
fla e eine Lehrprobe in der Heimathskunde. Derſelbe hatte A. zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, die Kinder mit der Oder und ihrer Umgebung bekannt zu 
machen. Die Bearbeitung des von der klönigl. Regierung für die biesiähri: 


! 
) 


5 


% Berathi ung ſte emas: g a 
dürfte es m werden, Kara des 
indes in der 


lang!“ hatten mehrere mit den Verhältniſſen beſonders vertraute Collegen 


vom Lande übernommen. Statt die Arbeiten ſämmtlich oder theilweiſe zur 
Verleſung zu bringen, was hei der kurzen Zeit nicht thunlich erſchien, pro⸗ 
ponirte der Vorſitzende, die Verſammlung wolle die von ihm zum Theil auf 
Grund jener Arbeiten aufgeſtellten T len anhören und discutiren. Die 
Verſammlung, welche ſich damit einverſtanden erklärte, erkennt den in dieſer 
Beziehung vorhandenen Nothſtand an und beſchloß: 1 Durch Aufſtellung 

leichmäßiger Stoffeintheilungspläne, 2) durch Einführung gleicher Lehr⸗ 
bücher, 3) durch Ertheilung und directe Einſendung ausführlicher Abgangs⸗ 
zeugniſſe an den Lehrer desjenigen Ortes, nach welchem das Kind verzieht, 
und 4) durch ſtrenge Handhabung der über den Austritt aus der Schule 
beſtebenden geſetzlichen Vorſchriften, kann die Schule ihrerſeits weſentlich 
zur Beſeitigung der gegenwärtigen Mißſtände beitragen. — Die Debatte 
wurde hier unterbrochen und Cantor Bönninghauſen von der hieſigen katho⸗ 
liſchen Stadtſchule hielt mit den Schülern der Oberklaſſe eine Probelection 
im Geſange. Derſelbe hatte ſich die Aufgabe geſtellt, das Lied: „Mein 
ſtilles Thal“ nach dem Gehör einzuüben. — Hierauf wurde die Berathung 
des Hauptthemas wieder aufgenommen und ſpeciell zur Beſprechung a 
nigen Maßregeln übergegangen, welche zur Erreichung des erſtrebten Zieles 
von den außerhalb der Schule ſtehenden Factoren b müſſen. Mit 
roßer Majorität gelangten mit Bezug darauf folgende Propoſitionen zur 
A 1) Verpflichtung der Dominien reſp. Gemeinden zur Errichtung 
von Kleinkinderbewahranſtalten für die Kinder des Geſindes, 2) a 
tung der Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände zur ſofortigen An: und Ab⸗ 
meldung der Geſindekinder; 3) Verpflichtung der Dienſtherrſchaft zur Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Lernmittel für die in ihrem Dienſte befindlichen 
Kinder; 4) Verpflichtung des Gemeinde⸗Botens, auf Anordnung des Lehrers 
fehlende Schüler ſofort zur Schule zu holen; 5) Defltafun der Schulver⸗ 
ſäumniſſe unter Aufhebung der die Schulverſäumnißſtrafen betreffenden Be⸗ 
ſtimmungen des katholiſchen Schulreglements vom 18. Mai 1801 und ſtrenge 
Handhabung der beſtehenden geſetzlichen Beitimmungen ; 6) Errichtung der 
obligatoriſchen Fortbildungsſchulen. — Um 2 Uhr wurde die Conferenz mit 
Geſang geschlossen und vereinigten ſich hierauf die Conferenzmitglieder im 
Hotel zur „goldnen Krone“ zu einem gemeinſchaftlichen ittagsbrot. 


O Beuthen OS., 25. Sept. [Zur Tageschronik.] Der am 10. d. M. 
von dem Italiener in den Unterleib geſtochene Ackerbürger Franz Adamietz 
iſt am 23. d. Abends in Folge der au ſchweren Verletzung 10 8 
— Wie vor Kurzem Bei erbrecher 


tet, wurde der hier noch inhaftirte 
Elias im Beſitz neuer Corridor⸗Schlüſſel und Werkzeuge gefunden. Ueber 
die räthſelhafte Weiſe, wie derſelbe dazu gelangt fein konnte, begann ſich in 
dieſen Tagen der Schleier zu heben. Beſtechung und Selbſtverrath ſpielen 
auch hier wieder die Hauptrolle, und ſind als Betheiligte ein Ziegelſtreicher 
und ein Fleiſcher, beide von auswärts, gefänglich eingezogen worden. Leider 
wird die Vermittlung des Verkehrs mit Elias einem Soldaten des wacht⸗ 
habenden Commando's zugeſchrieben. — Zum Wahl⸗Commiſſarius für die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe iſt von der königl. Regierung Herr Land: 
rath von Wittken für die Kreiſe Beuthen, Kattowitz, Tarnowitz und Zabrze 
ernannt worden. Von lebhaften Agitationen Seitens der liberalen Parteien 
iſt bis dato von bier aus recht wenig zu merken. 


Gleiwitz, 23. 1 [Tageschronik.] Am vergangenen Donners⸗ 
tage fand die Jahresverſammlung der hieſigen Ciedertafel Hatt. Der Bor: 
ſitzende, Herr Dr. Mattern, eröffnete le mit einem eingehenden Bericht 
über die außerordentliche Thätigkeit des Vereins im ab en Geſchäfts⸗ 
jahre, gedachte hierbei des noch in friſchem Gedächtniß ſtehenden Sänger⸗ 
undesfeſtes und ſprach der Bürgerſchaft, dem geſammten Feſtausſchuß und 
insbeſondere dem erſten Bürgermeiſter HerrndKreidel, ſowie allen denen, 
welche durch ihre Thätigkeit hierbei hilfreiche Hand geleiſtet und ſomit an 
dem Gelingen des Feſtes Antheil haben, nochmals im Namen des Vereins 
ſeinen Dank aus. Herr Dr. Mattern giebt hierauf die ſtatiſtiſchen Notizen 
des Vereins und berichtet über das Vereins⸗Inventarium, zu deſſen Jet 
ſtellung eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren Kandeler, Weckert, 

abiſch, Kindler und Winkler gewählt wird. Hierauf referirt Herr Kaſſen⸗ 
Fate Przibilka über die Einnahmen und Ausgaben im verfloſſenen Geſchäfts⸗ 
a bringt dann den Abſchluß der über das Sängerbundesfeſt getrennt 
geführten Rechnung zur Kenntniß der 3 Die im verfloſſenen 
. eſchaftssabre ga Beiträge beliefen ſich auf 1471,19 M. und die Aus: 
gaben auf 1095,22 M., ſo daß noch ein Kaſſenbeſtand von 375,97 M. der: 
blieb und das Baarvermögen des Vereins am Schluſſe des Geſchäftsjahres 
818,22 M. beträgt. ö 
4530,08 M. und die Ausgaben 4209,96 M., ſo daß ein Ueverſchuß von 
320,12 M. verblieb, welcher Betrag gemäß den Anträgen des e 


auh und 


u verſchiedenen Gratificationen und der Reſt zu einem dem 
Lomitee zu gebenden Commers⸗Abend verwendet werden ſoll. Auf Antrag 
des Vorſitzenden wird der Herr Stadtrath g. D. Böniſch bei feinem Aus⸗ 
ſcheiden aus dem Verein nach 26jähriger Thätigkeit zum Ehrenmitgliede er⸗ 
nannt. Bei der Neuwahl des Geſammt⸗Vorſtandes wurden die Leiter des 
Vereins faſt ſämmtlich einſtimmig wiedergewählt und zwar als Präſident 
des Vereins wiederum Herr Dr. Mattern, als Raffenbalter Herr Lehrer 
Przibilka und als Schriftführer Herr Schichtmeiſter Hammer. Als erſter 
er verbleibt Herr Lehrer Seiffert I., als zweiter Herr Lehrer 
Seiffert II. und als Stimmführer wurden die Herren Fabiſch, Mokroß, 
Winkler und Weckert, als Vertrauensmänner die Herren Kindler, Trzaskallik, 
Wolff, Sommer, Kandler, Jellin, Gabriel und Gärtner gewählt. — Die 
Urwählerliſte zu den bevorſtehenden Landtagswahlen hat hier in den Tagen 
am 21., 22. und 23. d. M. öffentlich ausgelegen. Die Zahl der Urwähler 
beträgt 2132 in 10 Wahlbezirken. Die jo ausgelegten Aſten find nur von 
einer ſehr geringen Anzahl von Urwählern eingeſehen worden. In der 
letzten außerordentlichen Stadtverordnetenſizung wurde der zum Stadtrath 
ewählte praktiſche Arzt, Herr Dr. Wiener durch den erſten Bürgermeiſter 
Herrn Kreidel verpflichtet und in ſein neues Amt eingeführt. 


A Leobſchütz, 24. Sept. [Kreis⸗Synode. Su des Sen dee 

5 Ber onalien.] Den 19. d. M. wurde unter Vorſitz des Superintendenten 
Paſtors Przygode die ae abgehalten, Nach dem üblichen Gottes: 
dienſte, bei welchem der Paſtor Kramm aus Kofel die Feſtpredigt hielt, er⸗ 
öffnete der Vorſitzerde die Synode mit Gebet und einer kurzen uſprache, 
worauf Paſtor Schultz aus Pommerswitz fein Referat und der Gymnaſial⸗ 
Director Künſtler aus Ratibor fein Correferat zu der von dem königlichen 
Conſiſtorium aufgeſtellten Proposition, den herrſchenden Theologenmangel 
ſowie die Mittel und Wege zur Beſeitigung deſſelben betreffend, zum Vor: 
trag brachte. Als Hauptgrund des als thatſächlich hingeftellten Theologen: 
mangels wurde auch hier die äußere Stellung der Geiſtlichen und die 
herr ende denen begeiihnet, Um einem hieſigen talentvollen hilfsbe⸗ 
pürjtigen Knaben die Mittel zum SS) des hieſigen Gymnaſiums zu ber: 
ſchaffen, wurde eine Sammlung im Kreiſe der Synodalen beſchloſſen. Nach 
der Synode vereinigte man ſich im Wedekindt'ſchen Hotel zu einem gemein⸗ 
chaftlichen Mittagbrode. Für den Tags darauf abgehaltenen Convent der 
Didcefe hatten die Paſtoren Süßenbach⸗Mocker und Seifert⸗Neuſtadt das 
Neferat bez. das Correferat übernommen. — Im Monat Juni d. J. brannte 
der Dachſtuhl des Gebäudes, in welchem ſich die Bureaux unſerer Poſt be⸗ 
finden, ab, während die inneren Räume vom Feuer verſchont blieben. Der 
D bunt konnte ſchon am Tage nach dem Brande wieder fortgeſetzt werden. 
ie durch das Brandunglück für das Publikum herbeigeführten Unbequem⸗ 
lichteiten konnte man ſich anfangs subig gefallen laſſen, weil die vom Be⸗ 
ſier des Poſtgebäudes in Ausſicht geſtellten Bauveränderungen eine baldige 
Verlegung der Poſt in ein anderes Gebäude erwarten laſſen durften. Auf 
dieſe Erwartung iſt i bittere Enttäuſchung gefolgt; denn bald nach dem 
Brande wurde an dem Poſtgebäude eine Renovation vorgenommen, die faſt 
einem Neuban gleich ſteht. Man baute auf das Vorder⸗ und Hintergebäude 
ein Stockwerk auf, chlug die Decken der erſten Etage des Hintergebäudes, 
in welchem ſich die Packlammer befindet, durch, riß die Mauern die im Wege 
ſtanden, weg und draug mit den Bauausführungen bis in die Wohnung 
des Poſt-Vorſtehers im Vorderhauſe vor. Und troß alledem ift bis heut die 
En: in dieſem Gebäude verblieben. Bedenkt man, daß der Bauſchutt, die 
auutenſilien, Mörtel, Kalk, Segeln u. dergl. fast ausſchließlich durch den 
Hausflur, in welchem ſich die Schalter beſinden, 2 werden, ſo wird 
es nicht Wunder nehmen, wenn das auf der Poſt berfehrende Publikum 
nun endlich 3 zu werden beginnt und baldige Beſeitigung der 
durch den Bau verurſachten Uebelſtande laut verlangen ſollte. Wir können 
unſere Verwunderung darüber nicht zurückhalten, wie es moglich iſt, daß 
man uns ſo lange die walther We Zuſtandes zumuthet, der den äußeren 
Postverkehr in fo augenfälliger Weiſe erſchwert. Wir bedauern aber auch 
die armen Poſtbeamten f die nun Ihon vier volle Monate in den Staub⸗ 
wollen, melde der Bauſchutt aufwirbeln läßt, und im Schweiße ihres An⸗ 
eſichts ihr Brov eſſen müſſen. — Das hieſige Landrathsamt hat die aner⸗ 
Tenne erh Einrichtung getroffen, daß vom 1. k. Mts. bis zum 1. April 
1. J feine Bureaur für das Publikum von 8 Uhr Vormittags bis 4 Uhr 
Nachmittags ee ſein werden. — Der Wirth chafts⸗Inf 
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chule weiter zu entwickeln, als es bisher ge⸗ 


Die Einnahmen beim Sängerbundesfeſte betrugen 


Geſammt⸗ 71,82 


Handel, Industrie ꝛe. 


Berlin, 25. Sept. Obgleich bei Eröffnung der heutigen Börſe eine 
den hatte und obwohl man allgemein] dem Glau⸗ 


matte Tendenz Platz gegrif eim vn 
ben, daß eine Beſſerung der Stimmung ziemlich unwahrſcheinlich ſei, ſich 


hinneigte, fand doch allmälig ein vollſtändiger und durchgreifender Wechſel, 


in der Geſammthaltung ſtatk. Das Fehlen neuerer Nachrichten über den 
Waffenſtillſtand und den etwaigen Frieden deutet die Börſe im günſtigen 
Sinne und wendet ſich dem Geſchäft um ſo lieber zu, als auch die Ultimo⸗ 
regulirung nicht mehr zu der Befürchtung, die Anfangs bei der Liquidation 
aufgetretenen Schwierigkeiten könnten an Intenſität gewinnen, Veranlaſſung 
bot. Die Deportſätze 1815 ſich nicht viel geändert, im Allgemeinen haben 
ſie ſich verringert und die Prolongation wickelt ſich, wie es immer mehr den 
Anſchein gewinnt, glatt ab. Es bedangen depot Credit⸗Actien 1,40—1,20 
Mark, Lombarden 1,00 M., Franzoſen 1,50—1,30 M., Reichsbank 7 , 
Disconto⸗Commandit 4 1%, Laurahütte 0,25%, Cöln⸗Mindener % co, 
Rheiniſche und Bergiſche gingen glatt auf. Die internationalen Speculations⸗ 
papiere ſetzten mit den ungefähren Schlußcourſen vom Sonnabend ein, zogen 
dann aber, langſam ſteigend, um ca. 2 M. an. Der Verkehr in dieſen 
Werthen blieb gering und war in der Hauptſache überhaupt auch nur 
durch die undi bedingt. Eine ſelbſtſtändige Speculationsthätigkeit 
blieb faſt vollſtändig zu vermiſſen. In den löfterr. Nebenbahnen blieb der 
Verkehr ſehr klein. Eliſabethweſtb. matt, Galizier behaupteten ſich beſſer. 
Die localen Speculationseffecten gewannen wenig Beachtung, die Cours⸗ 
notirungen derſelben blieben unverändert. Disconto⸗Commandit 119,70, 
ult. 118,50 — 119,50, Dortmunder Union 9,60, Laurahütte 68,75, ult. 68,75 bis 
68,25—50. Auch von den auswärtigen Staatsanleihen iſt wenig zu berichten. 
Nach einem matten Anfang beſſerte ſich die Stimmung etwas und konnten 
die Courſe ſchwache Verſuche in ſteigender Richtung machen, die erzielten 
Avancen blieben aber ganz belanglos. Oeſterr. Renten und 1860er Looſe gut 
behauptet. Italiener in einiger Frage, ler Werthe feſter. Preußiſche 
und andere deutſche Staatspapiere unbelebt. Ae da Taken blieben 
ſehr ſtill und waltete das Angebot vielfach vor, ſo daß die letzten Cours⸗ 
notirungen nicht poll gehalten werden konnten. Ruſſiſche Deviſen recht feſt. 
Auf dem Eiſenbahnactienmarkte ſtagnirte das 8 faſt gänzlich. Die 
Tendenz erwies ſich aber als feſt, es konnten ſich auch kleinere Cours⸗ 
heſſerungen behaupten. Potsdamer und Anhalter ſchwächer. Berlin: 
Dresdener Stammactien und Stamm⸗Prior.⸗Act. bei regem Umſatz ſteigend. 
Bankactien fanden recht gute Beachtung. Centralbank für Induſtrie ſehr 
beliebt, Deutſche Bank ging zu letzter Notiz rege um, Sächſiſche Creditb. zog 
an und blieb bis zum Sch 05 begehrt, Weimariſche Bank 4 Leipziger 
Wechslerbank und Braunſchweiger Bank beſſer, Thüringer Bank, Antwer⸗ 
pener Centralbank und Leipziger Creditbank anziehend, Hannoverſche Bank 
und Börſen⸗Handelsverein recht belebt. Coburger Creditbank ließ etwas im 
Courſe nach, wurde aber lebhaft umgeſetzt, Berliner Handels⸗Geſellſchaft 
matter, Eſſener Credith. niedriger. Induſtrie⸗Papiere meiſt geſchäftslos, 
Viehhof höher, große Pferde⸗Eiſenbahn feſt, Centralſtraße matter, Egeſtorff 
Saline beſſer, Eikert, Freund und Egells belebt und ſteigend, Annener Guß⸗ 
ſtahl belebt, Louiſe und Centrum ſteigend, Harpener 5 pCt. beſſer, Victoria 
hütte feſter, Hibernia in größerem Verkehr, Pluto, Gelſenkirchen höher, Weſt⸗ 
Mulde Union und Redenhütte belebt, Kölner Bergwerk anziehend. 8 

Im 2% Uhr: Felt. Credit 259, Lombarden 135,50, Franzoſen 475,50, 
Reichsbank 158,00, Disconto-Commandit 119,50, Dortmunder Union 9,60, 
Laurahütte 68,50, Cöln⸗Mindene 105, Rheiniſche 116,50, Bergiſche 82, 
Rumänen 15,50, Türken 12,50. 


Wien, 25. Septbr. [Die Einnahmen der Carl⸗Ludwigs bahn! 
betrugen in der Woche vom 16. bis 22. September 225,074 Fl., ergaben 
mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine Mehreinnahme 
von 53,457 Fl. 


© 5 23. Sept. [Börſenwoche.] Die Börſe 115 eine treffliche 
Woche hinter ſich. In dem Maße, wie die rr . ten ſich beſſerten, 
ſtiegen die Courſe der franz. Rente, der Italiener und der meiſten anderen 
Staatsfonds und Effecten don Tage zu Tage, obgleich das Geſchäft im All⸗ 
gemeinen noch immer leblos iſt und ſich nur ausnahmsweiſe, wie geſtern, 
eine größere Thätigkeit bemerkbar machte. Die 5%ige ſchließt 106,77, d. h. 
mit einer Beſſeruug von 45 Cs., wahrend die 3 Fige ſich von 70,90 auf 
1,82, alſo nahezu um 1 Fr. beſſerte. Italiener gewinnen 1 Fr. 30 Cs. 
Die Haltung der 3 igen ift inſofern auffallend und namentlich ift die heutige 
Hauſſe von 35 Cs. auffallend, da heute die Generalſteuereinnehmer und die 
Börſenmakler in ſtarkem Maße 3 ige Rente verkauft haben; es it ſomit 
offenbar, daß eine ſtarke Speculation dieſen Fonds aufrechthält, in dem fort⸗ 
dauernden Glauben ohne Zweifel, daß die Renten⸗Convertirung nicht mehr 
auf ſich warten laſſen kann, nachdem die Friedenshoffnungen in Erfüllung 
jegangen. Egypter, die in voriger Woche eingebrochen waren unter dem 
Sindrud des wiederholt und ſehr beſtimmt auftretenden Gerüchts, daß der 
Vicelönig den eingegangenen Verpflichtungen untreu werden und nun doch 
zu einer Zinsreduction der egyptiſchen Schuld ſchreiten wolle. Die Börſe 
mißt dieſem Gerücht wenig Glauben bei, obwohl man daſſelbe auf die Auto⸗ 
rität des egyptiſchen Finanzminiſters ſtützt, und Egypter ſtiegen wieder auf 230. 


II. Breslau, 25. Septbr. [Vereinigte Breslauer Oelfabriken⸗ 
Actien⸗Geſ ellſ chaft.] In der heut abgehaltenen ordentlichen General⸗ 
e erfolgte zunächſt die Erſtattung des bereits mitgetheil⸗ 
ten Geſchäftsberichts und die Vorlegung der Bilance für das letzt⸗ 
vergangene Geſchäftsjahr. Seitens der Reviſions⸗Commiſſion wird berichtet, 
daß die vorgelegte Bilanz geprüft und durchaus richtig befunden worden iſt. 
Es wird nunmehr übergegangen zur Discuſſion über den Geſchäftsbericht. 
Die Filiale Berlin betreffend, wünſcht Actionär Sochaczewski Aus⸗ 
kunft über die Poſten e (129,569 Mark), Handlungs⸗Unkoſten⸗ 
Conto (50,890 Mark), ſowie die Verluſte bei dem General⸗Waaren⸗Conto 
9 Marl). Redner erachtet es für geboten, die Filiale ſobald als möglich 
aufzulöſen. 0 

— Berliner berichtet, daß die Handlungs⸗Unkoſten ſich im nächſten 
Jahre weſentlich abmindern werden. Die Abſchreibungen betreffen nicht nur 
das laufende Jabr, ſondern auch die vorangegangenen. Die Verluſte aus 
dem Waaren⸗Conto reſultiren aus den 8 Schwankungen von 
Roggen, Spiritus, Hafer, Weizen und Rüböl. Sämmtliche Bücher ſind in 
eingehendſter Weiſe geprüft worden und hat ſich in den Aufſtellungen nichts 
ändern laſſen. — Der Vorſitzende, Commercienrath Werther, erklärt, 
daß auch den Aufſichtsrath das Keſultat der Berliner Filiale nicht 
befriedigt und daß er daher ſchon Veranſtaltungen getroffen, günftigere 
Verhältniſſe nach allen Richtungen hin herbeizuführen. — Auch die 
Mehlmühle hält Actionar Sochaczewski als nur belaſtend für 
die Thätigkeit und die Erfolge der Centrale. Er wünſcht, daß auch hier 
Remeduren ſeitens des Auſſichtsraths eintreten mögen. Der Reingewinn von 
7000 Mk. werde durch die geringe Abſchreibung von 1044 Mk. thatſächlich 
ſehr weſentlich beſchränkt. Redner anerkennt, daß der Stamm, die Cen⸗ 
trale, vollkommen lebensfähig ſei; die beiden Aeſte aber, welche Redner 
gezeichnet, müſſen entfernt werden. Director Freyhahn berichtet, daß neben 
der Abſchreibung bei dem Sackconto auch durch das Amortiſations⸗Conto 
Deckung bei dieſem Conto erfolgt. Actionär Kaufmann findet die Abſchrei⸗ 
bungen der Centrale, die für die Immobilien und Bauten mit 7,002 M. ge: 
Mas worden ſind, ebenſo die Abſchreibungen auf Inventar (2,500 M.) und 
Maſchinen⸗ u. Werleconto (14,134 M.) zu niedrig. Dir. Freyhahn erklart, daß 
Naben de Abſchreibungen für dies Jahr nicht nothwendig waren, da die 

abriten durch Umbauten ꝛc. bedeutend verbeſſert worden, aber niedriger zu 

uch ſtehen, als dies bei der Uebernahme der Fall war. Dean m: die 
Decharge einſtimmig ertheilt. Bei der aaa Wahl von zwei Mitgliedern 
des Aufſichtsraths werden Julius Schottländer und S. Werner mit 
ſämmtlichen vertretenen 1046 Stimmen wiedergewählt. 

Demgemäß gelangte der Antrag des Aufſichtsraths zur Verhandlung: 

a. Das Grundcapital der Geſellſchaft bis auf den Betrag von 1,8000 

Thlr. = 5,400,000 Mark durch Ankauf eigener Actien im Betrage von 

200,000 Thlr. = 600,000 Mark und demnächſtige Caſſation derſelben 

zu reduciren; 

b. den 8 4 des Geſellſchaftsſtatuts an. 1 und 2 demgemäß abzuändern. 

Der Vorſitzende begründet den Antrag. Nachdem über die Modali⸗ 
täten dieſes Ankaufs geſprochen worden, beſchließt die e e 
einſtimmig die Genehmigung des Antrages des Aufſichtsraths, 
roßer Majorität die Verkaufsmodalitäten nach dem Vorſchlage des Auf: 
ſchtstaths. Hiemit war die nose dach e der General⸗Verſammlung erle⸗ 
digt und wurde dieſelbe geſchloſſen, nachdem noch die gewählten Rechnungs⸗ 
rebiſoren proclamirt worden waren. 


600 Meteorologiſche Beobachtungen ＋ der königl. Univerfitäts- 
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ch. Görlitz, 22. Sept [Geſchäftsbericht der Actiengeſellſchaft 
far Fobeite ien 2 Eiſenbahn material zu Görlitz für 1875 
is 1876.] So günſtig beerbältnißmäßig das Ergebniß des abgelaufenen 
Jahres für die Actionäre iſt, welche 4 pCt. Dividende aus dem erzielten 

eingewinn von 251,922 M. er alten, während 68,909 M. auf Amortiſation, 
30,139 M. zu Reſerven und 15,4 5M. zu Tantiemen verwendet werden, ſo 
knapp iſt der Bericht über die Tha tigkeit in der abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
periode. Die einſtimmige Wiederwahl des Verwaltungsrathsmitgliedes Stadt⸗ 
rath Kluge, ſowie die Wiederwahl dei Reviſoren Eſſer, Bauernſtein und 
Proxwerder ſei zunächſt erwähnt. Daran ſchließen ſich folgende Mittheilun⸗ 
en: In der Geſchäftsperiode vom 1. Juli 175 bis 30. Juni 1876 erſtrecte 
ich die Production auf 91 Perſonen⸗ und Poſtwagen im Werthe boft⸗ 
565,823 und 294 Gepäck und Güterwagen im Werthe von 647,823 M. zu⸗ 
ſammen alſo 385 Stück Eiſenbahnwagen im Gefa,nmiwerthe von 1,213,388 
Mark. Außerdem wurden ſonſtige Arbeiten in e 35,468 M. 
90 Pf., fo daß die Geſammtproduction 1,248,856 Mark 90 Pf. betrug. Noch 
im Auftrage hat die Geſellſchaft 64 Perſonen⸗ und Postwagen im Werthe 
von 453,374 M. und 343 Gepäck und Güterwagen im Werthe von 595,932 
Mark, zuſammen 407 Stück Eiſenbahnwagen im Geſamintwerthe von 
1,049,306 Mark. Aus dieſer Mittheilung ergiebt ſich, daß die Geſellſchaft 
22 Wagen mehr an Beſtellungen in das neue Geſchäftsjahr hineinnimmt, 
als das Etabliſſement im ganzen Vorjahre gefertigt hat. Freilich beträgt 
der Durchſchnittspreis für den Güterwagen jetzt 1737 M. gegen 2200 M. 
im Vorjahre, während für Perſonen⸗ und Poſtwagen der Durchſchnittspreis 
von 6200 M. auf 7085 M. geſtiegen iſt. Aus den Zahlen läßt ſich nicht 
mit Sicherheit erſehen, ob die Abſchlüſſe für 1876/77 günſtiger ſind, als für 
das verfloſſene Jahr, weil die Preiſe der unter eine Rubrik gebrachten 
Waggons ſehr verſchieden ſind. Es heißt dann weiter: „Die im letzten Ge⸗ 
ſchäftsber t erwähnten, zum Zweck der Amortiſation angekauften Aetien 
unſerer Geſellſchaft, im Minimalbetrage von 470,000 M., ſind laut nota⸗ 
rieller Verhandlung am 6. Sept. c. nunmehr vernichtet worden. Die in der 
vorjährigen Bilanz für eine dubioſe Forderung (an die Deutſche⸗Pferdebahn⸗ 
Geſellſchaft) vom Reingewinn abgeſetzten 70,000 M. ſind nachträglich von der 
Schuldnerin bezahlt und der Seihättafaffe wieder zugefloſſen. Die traurige 
Lage, in der ſich ſchon ſeit längerer Zeit faſt die geſammte Induſtrie befindet, 
iſt ſelbſtverſtändlich auch auf das hieſige Etabliſſement für das vergangene 
Geſchäftsjahr nicht ohne ſchädlichen Einfluß geblieben, indem bei den meiſten 
Bahnverwaltungen kein Bedarf an neuen Fahrmitteln vorlag, deshalb die 
wenigen Arbeiten, die wir auszuführen hatten, auch nur mit der äußerſten 
Anſtrengung zu Preiſen zu erlangen waren, bei welchen von vornherein auf 
angemeſſenen Nutzen verzichtet werden mußte. Während das Etabliſſemen 
darauf eingerichtet iſt, mit einer durchſchnittlichen Arbeiterzahl von 1200 bis 
1300 Mann arbeiten zu können, haben wir im vorigen Jahre nur für eine 
Durchſchnittszahl von 363 Köpfen Beſchäftigung gehabt! Dem Berichte iſt 
das Bilanceconto und das Gewinn: und Verluſt⸗Conto beigegeben. Das 
erſtere weiſt im Credit 2,550,000 M. Actiencapital, 29,816 M. Creditoren, 
3000 M. auf Interimsconto (für dubioſe Außenſtände), 45,139 M. Reſerve⸗ 
fonds, 15,000 M. Crtra-Referbefonds, 15,465 M. Tanticmen, 105,432 M. 
Dividende (incl. 3432 M. unerhobene vorjährige Dividende) und 3791 M. 
Vortrag auf 187677 auf. Im Debet ſtehen das Grundſtück mit 379,083 M., 
Gebäude mit 824,289 M., Maſchinen mit 300,210 M., Werkzeug und Uten⸗ 
ſilien mit 84,234 M., Mobilien mit 7001 M., Gasleitung mit 20,020 M., 
Bahngeleiſe mit 31,739 M. Pferde und Wagen mit 11,367 M., Pferde⸗ 
Eiſenbahn mit 1164 M., Aſſecuranz mit 26,489 M., Caſſa mit 4329 M., 
Materialien mit 233,536 M., Wagenbau mit 330,496 M., Nutzholz mit 
258,594 M., Effecten mit 68,230 M. und Debitoren im Conto⸗Corrent mit 
186,856 M. Die Abſchreibungen ſind ungewöhnlich hoch vorgenommen, u. 
A. find auf Gebäude 2 pCt., auf Pferde⸗ und Wagen 20 pet., auf alles 
Uebrige 10 pCt. abgeſchrieben. 

[Zuckerberichte.] Magdeburg, 23. Sept. Rohzucker. Die Preiſe 
für effective Waare haben ſich in dieſer Woche annähernd behauptet, wäh⸗ 
rend für Liefrungszucker nur zu ermäßigten Preiſen — Baſis 97 Procent 
M. 32,25 — M. 32 — Q. 0 9procent. und 95procent. Kornzucker im ent⸗ 
ſprechenden Verhältniß niedriger — Nehmer fanden. Nachproducte büßten 
ebenfalls einen Bruchtheil ein. Umſatz ca. 57,000 Ctr. in effectiver und 
kurzer Lieferungswaare. 

Raffinirte Zucker. Während Brodzucker ihren letzten Preisſtand unver⸗ 
ändert behauptet haben, mußten — von welchen ſchon anſehnliche 
Poſten an den Markt gebracht wurden, ca. 50—100 Pf. billiger erlaſſen 
werden. Zu den gewichenen Preiſen entwickelte ſich für gemahlene Zuäer 
lebhaftere Kaufluſt. Umſatz ca. 19,000 Brode und ca. 18,000 Centner ge⸗ 
mahlene Waare. 

Melaſſe. M. 3,00. 42/43/86 effectiv exeluſive Tonne. l 
Halle, 22. Sept. Rohzucker. Von neuer Waare iſt in dieſer Woche 
immer noch wenig angeboten. Umgeſetzt ſind im Ganzen 550,000 Kilo 
größtentheils auf ſpätere Lieferung. Raffinirter Zucker. Für Brode beſteht 
zu letzten Preiſen andauernd ge Nachfrage. Gemahlene Zucker wurden 
reichlicher angeboten und ſtellten ſich die Preiſe ſucceſſive ca. 1 M. zu 
Gunſten der Käufer. Umſatz 13,000 Brode und 130,000 Kilo gemahl. 

Braunſchweig, 23. Sept. Rohzucker. Dem in dieſer Woche vorliegen⸗ 
den noch wenig belangreichen Angebote in neuen Zuckern ſtand eine genü⸗ 
Ba: Nachfrage gegenüber und die Preiſe für effective Waare konnten da⸗ 

er ihren vorwöchentlichen Standpunkt in den meiſten Fällen behaupten. 
Partien auf ſpätere Lieferungstermine wurden durchſchnittlich 50 Pf. billiger 
als Locowaare erlaſſen. Der Umſatz ſtellte ſich im Ganzen auf ca. 20,0 
Ctr., unter denen ſich einige Tauſend Centner Cryſtallzucker und Nachpro⸗ 
ducte befanden. Raffinirter Zucker. Die Offerten waren auch in dieſer 
feng 1 knapp und zu etwa letzten Preiſen verlief das Geſchäft be⸗ 
riedigend. 

Stettin, 23. Sept. Zucker. 1 ohne Geſchäft, die neue Cam⸗ 
baff in hieſiger Gegend wird wohl mit der nächſten Woche beginnen, 
raffinirte Zucker feſt behauptet bei gutem Abzuge. g 

Syrup unverändert, Kopenhagener 22,50 Mark tranſ. gef., Engliſcher 
20 bis 22 Mark tranf. gef., Candis⸗Syrup 11 bis 14 Mark gef., Stärke⸗ 
Syrup 15—16,50 Mark gef. 


Nürnberg, 23. Septbr. [Hopfenbericht.] Seit vorgeſtern ſtanden 
Primaqualitäten auf 390—400 Mark, Elſäſſer je nach Beſchaffenheit, im 
Auswahl auf 320—340 Mark und engliſche Hopfen, namentlich Farn⸗ 
hams und Suſſex, konnten 190—200 M. leicht erzielen. Am geſuchteſten 
waren geſtern 1875er Driginalbopfen,; es konnten z. B. Aiſchgründer, welche 
während der vergangenen Saiſon kaum Beachtung fanden, 130 —140 M., 
beſſere, je nach Beſchaffenheit, 150—170 M., wenn ſie nur vorhanden ſind, 
erzielen, für dergleichen Prima⸗Siegelwaare werden 190—200 M. gefordert. 
Der geſtrige Geſammtumſatz betrug 250 Ballen. — Der heutige Markt er⸗ 
öffnete mit 200 Ballen Zufuhr; der größte Theil der ausgebotenen Waare 
war feucht und ſcheckig, die Preiſe aber hoch gehalten, ſo daß das Geſchäft 
ruhig von Statten ging. Es wurden für beſtgetrocknete 325.—330 M., für 
geringe und ſchadhafte Waare 290—280 M. herab bezahlt. Umſatz 180 B. 


Concurs Eröffnungen. 

Ueber das Vermögen der Niederlauſitzer Ereditgeſellſchaft von Zapp u. 
Comp. zu Frankfurt a. O. und deren Zweigniederlaſſungen. Zahlungsein⸗ 
ſtellung: 12. September. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Rödenbeck. 
Erſter Termin: 4. October. — Ueber das Vermögen des Kunſtbleichers 
Albien Rothe zu Löſſnitz. Erſter Termin: 3. November. — Ueber das 
Vermögen des Kaufmanns Wilhelm Krüger zu Forſt i. L. Zahlungsein⸗ 
ſtellung: 11. Auguſt. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Heinrich Senft⸗ 
leben. Erſter Termin: 10. October. 1 


Sternwarte zu Breslau. 


Septbr. 25. 26. Nachm. 2 U Abds. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftwärmmee + 119,0 + 1095 + 909 
Luftdruck bei o. 330% 96 330% 88 330" 6 
Dunftoud „0. 4 72 438 416 
Durstfättigung - . . . 92 pCt. 88 pCt. 88 pEt. 

bein O. 0. SW. 1. SW. 1. 
NN trübe, Nebel. trübe. bedeckt. 
Waätme der Oder re 7 Uhr Morgens + 9,2. 


Breslau, 26. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 16 Em. U.⸗P. — M. 56 Cm. { 
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Berliner 7 99. Hei anzoſen 503, ombarden 166% e ger Loose 104%, 
Berliner Börse vom 25 de 2 Jaurahütte 684 a 5 ele e e 48 
me i 
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e Stagts-Anlebs 447 B Sendo I e.: eek 5 1 pCt. — Schluß feſt. 
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Schlesische . 5 Eisenbahn-Stamm-Actien. uguſt 
Kur- u. Neumärk, 4 5 N Divid. prof 18741875 Zf. 6800 


= eg 1 * Aachen -Mastricht. 1 4 3 N 08 385 , 
5 Preussische &.. 4 3, a 255 N 109.25 . 3817 700 April⸗Mai pr. 100 
J Westtel. u. Rhein 8 Berlin-Dresden . » 4 123,25 ba Sad. Petroleum feſt, 
E Sächsische. 4 | 97, Berlin-Görlitz « .. 4 | 34 bzB 
Schlesische .. ... Berlin-Hamburg .. 4 161,50 bz@ 4 
Badische Prüm, 4 5 Berl. Nordbahn 0 fr. — — tember⸗October 149—149 3 
Baierische 4% Anleihe 4 |121,50 dd |peri.-Potsd-Magab 4 | 83,75 b Alnfangsbericht.) 
Coöln-Mind.Prämiensch. 3½ 108,80 bz Berlin-Stettin 4 120.28 bz 5,000 Ballen, 
fr ! Böhm. Westbahn. 5 5 | 76,80 bz 
Kurh. 40 Thaler-Loose 252,50 bz Breslau-Freib... .| 7 5% 4 | 75,25 bzB 
Badische 35 Fl.-Loose 136 bed Cöln-Minden 46/04 104,0 bz 
Braunschw. Präm.-Anleihe 84,50 G do. Lit. B. 5 5 65 102,90 bz 
Oldenburger Loose 134,50 b2& Cuxhaven. Eisenb. 6 % 6 |— — 
Dux-Bodenbach.B,| 0 oe 4 8,30 bad ez., p 
Ducaten 9,2 G Fremd. Bk u. — Dal ELEND 6* s 4 1 98 Lucie‘ 765 fa 
Sober 20,89 de eim ies. — — IHaunoveräitend. 10. | 0: 14 | 14,90 bz i Ben al: 
8 16.35 8 Oest. Bkn. 169.85 ba] Kaschau.Odetberg s 5 5 | 3910 dA obem r 
Uumperials 16,69 G Russ. Bku. 268,40 bz] Kronpr. Rudolfb. 5 5 6 4450 ba 4/19, fair 
Dollars 4, 18,5 bz Ludwigsb.-Bexb. .| 9 9 4 176,78 bz N 
hek Certihoat 2 Pe 3 0 1 f a 
ſotheken- Certificate. agdeb.-Halberst.“ 3 6 06 bz 
KXeru ab. 5 102 bz Magdcb.-Leipzig. 144 4 4 265 20 
rk Pfd. d.pr.Hyp-B. 4½ 9 bzG do. Tit. B. 4 4 4 | 98,30 bed 
do. do 5 100,40 bzG 8 1 5 T 5 In Er 
; B. Pb. 4½% 95,75 bzd iederschl.-Märk., 5 bz 
a 6 101 be, [Oberschl. A c.. % 0% 1841137,20 ba 
Kuündbr. Cent.-Bod.-Cr. 4½ 0100, 40 bz do. B. 12 0 ih 3:4 12650 da 
Bakünd. do. (1872 101,5 bs [Oesterr.-Fr. Steg. 8 6% 4 47476 b 
d. rückzb. A 1105, 106.50 8 Oest. Nordwestb. | 5 5 6 |224,25-224 bz 
\ do. do. 40. 4½ 88,50 G Oest.Südb.(Lomb.)) 1½% |0 4 11323550 bz 
1 Unk. H. d. Pr. d.-Crd.B. 5 — — Ostpreuss, Südb. 0 9 4 | 3,50 bz@& 
1 0. III. Em. do. 5 102,60 bz@ Rechte-O.-U.-Bahn 43 ih 4 109,50 bzB 
Kündb.Hyp.Schuld. 40, 100 bz Reichenberg-Pard.| 4 4½% 4½ 49,50 bag 
Hyp.-Auth.Nord.-G, 5 10150 bz@ Rheinische . . . 8 8 4 |116,20-40 bd 
do, do, .Pfandbr.. 5 101,50 bz@ do, Lit. B. (4% gar.) 4 4 4 92,60 bz@ 
Pomm, Hyp.-Briefe.. 5 105,10 G Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 Il bz 
do do, II. Em. 5 102,0 bad Rumän. Eisenbahn 4 2 4 15,50 bzG 
Goth. Präm.-Pf, I Em. 5 109 bz Schweiz Westbahn 0 0 4 | 2475 bz& 
40. do. I. Em. 5 106,50 bz Stargard - Posener 44 4% 4½ 101,50 G 
40. 5°,Pf.rkzlbr.m.1106 |101,75 ba Thüringer Lit A.| 7 8½% 4 131,8 bz 
40. 4½ do. do. m. 10 4½ 95,70 bz Warschau-Wien. .|10 7 4 
PPP TT00T00T0T00T0T0T0T0T0T0T0T0T0T0TTTTTb 
N 0 dbr. 
Jie Ryp-rd.Frabr 2 0 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien, 
Pfd. d.Oest.Bd.-Cr.-Ge. Berlin-Görlitzer . 4 5 75 bz& h - 
Bees. Bodener-Pidbr. 8 [100 & Berliner Nordbahn 0 | — || — — r 1 5 en Man bewundert manche Kunftleiftung eines 
0 0 r 317440 8 Breslan-Warschau 9 7 wo ſich off die Mas ii Je 1 5 7 = er 5 
Südd. Bod.-Ored.-Pfdb.|ö 5 e-Sorau-Gub. . ‚10 bz c r igſte Naivetät offenbart. olgendes ; 
10% 45 5 l . ) Folgendes Curioſum, 
. 6926 6 3 # Breslau, 26. Sept., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der DD Dr einem glaubwürdigen Zeugen vrrbürgt wird, liefert eine 
aeg nenn 70.50 bs Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigem Angebot und un: | Prollige Iduſtration dafür. Eine kleine zierliche Primadonna, früher ein 
5 Ausländische Fonds Magdeb.-Halberst. 3 % 69,75 ba veränderten Preiſen. x g a gefeierter Liebling der Berliner und deren Name ſich in zwei Hemiſphären 
usia ’ R do., Lit. C. eifen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. fehle: | ubmvoll bekannt gemacht hat, war vor etwa 17 Jahren an einem bedeu⸗ 


96,50 bz Weizen zu notirten Pr 
75,80 ba Rant weißer 16,80 bis 1 0 20 Mark, gelber 16,6017, 80 di 19,80 tenden Theater Oeſterreichs engagirt, und ſchon damals hat man die hoch⸗ 
Mark, ſeinſte Sorte über Notiz bezahlt. begabte Anfängerin außerordentlich gefeiert. Aber nicht nur die Künſtlerin, 


& . 4 ½ 58.60.50 bs l Ostpr. Südbahn 
DOest. Silberrente 5 | 1 eee eee 
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1 Let, 
gg, u. u ic. 1 6] Rechte-O.-U.-Bahn 
Rumänier, 
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do, Papierrente .» 111,20 bz 
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6% 1%. u. Math) , „h. er. . , | 8 65,50 ba „Roggen, nur ſeine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 16,50 auch die brape, anhängliche Tochter derehrte man allgemein, denn fie ſorgte 
do. Pier Präm-Anl. 4 | 093 © o 2900 bd bis 17,00 bis 18,00 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. mit einer liebevollen Aufopferung für ihre armen Eltern, die nr bei 
do, Lott.-Anl. v. 60. 5 103,90 bz b ; \ 1 * 
30. Credit Lose .. — 12 bz@ Gerſte ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, ihr lebten. Prinz Franz K., ein höchſt ehrenwerther Capalier, ſchätzte die 
40 Gier Loose . f. 128700 TTT weiße 15,00 —15,0 Mark. N junge Sängerin wegen dieſer letzteren Eigenſchaft ganz beſonders, und er 
Bus, Fra. weis 1 5 an u Pag ere. un Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 12,80 bis 13,80 big | that Manches, um der guten Tochter die ſchweren 27 5 zu erleichtern; 
4 Bod- Oel fabr 8 | 86,30 ba 40 Benneden 0 3 13880 8 14,50 Mark. 7 5 1 bezahlte er u. A. die nicht unbedeutende Miethe für ihre Wohnung. 
Aas. Gent. Bod. Cr. Pfdb.ſ“ | 87,90 bz Berl. Kassen-Ver. 19% |11,7 4 1618 Mais in matter Haltung, per 100 Kilogr. 11,50—12,50— 13,70 Mark. Nach einer Vorſtellung des Lohengrin, in welcher fie die Elſa meisterhaft 
Russ.-Poln, Schatz-Obl. 48,0 bz Berl. Handels-Ges.| 3 5, j4 | 76 ba Erbſen vernadläffigt, per 100 Kilogr. 16,60—17,60—19,80 Mark. [ang und ſpielte, ſagte der bekannte Romanſchriftſt M. 
Fon. Pfudbr. III. Em.|4 | 76,25 pz do. Produ. Hdls.-B. 10% 9% 4 8460 50 f 0 ‚ 13, jan gte ſchriftſteller A. M., der damals 

Fein. Liquid-Pfandbr./4 | 69,20 ba ee 13 92 3 | 9860 etbza Bohnen unverändert, per 100 Kilogr. 15,00—16,00—17,00 Mark. in jener Stadt Oeſterreichs lebte, zu der kleinen reizenden Primadonna, daß 

Amerik. rück. p. Tg Bresl, Disc-Bank 0 |2 11 69.60 8 118 Fa Mar beachtet, per 100 Kilogr. gelbe 9,00 — 10,80 Mark, blaue 70 gel e bewundere, und ſie habe gewiß, da ſie in 
o. 0. . den. Makletban u 9,50—11, ark. en Geiſt ihrer e ſo tief eingedrungen ſei, die bear ſorgfältig ſtu⸗ 

Et, G Ver. B. — 5 ; ; „ Ä . Rich, g 
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Rumänische Anleihe, 8 | 93,60 bz Darmst. Zettelbk.| 6% 4 | 0640 bz Pro 100 Kilogramm netto in Mark und BL, Primadonna voll Naivetät: „Nein, Herr Doctor, das iſt nit nöthig, denn 
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nerg-Märk. Serie 1 0 bzG Goch, Grunderedb.| 9 1 1106 ba re e 413 art. per 50 Klage: 9,8010 Merk + 
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, . . being! in eg: er Nummern 
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Ae. dir 6. (4% 8895 B Luxemburg. Bank 9 4 | 98,15 B Thymothee ohne Umſatz, per 50 Kilogr. 32—35.—38 Mark. wohl fördernde Tagesnachrichten, intereſſante Novellen, kurzgefaßte Welt⸗ 

besten Freiw. Lit. p. 4% 40 b. lefg 40. 4 1718 Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,50 bis fraigniſſez ſewie Hümoten ker und Anekdoten r, wirmet ih) in ber Haup⸗ 
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Chemmitz-Komotau. Westend, Com.-G, 
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